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^ïr. 25

ratten-
üßpmter jlafjrnang.

Brgait für bis Jnttxt^m Bit Jraurmmüf.

1888.

Monument:
58ei granfoyjufteKung per (ßoft:

Qäprticb gr. 6. —
ffatbjäprticE) „ 3. —
SluStanb franîo per öatjr „ 8. 30

3Ult Zollämter & ßitiljljottbtiotgrit
nctjîTteat SScftcIhmge« entgegen.

^orrefpottbenjen
unb ^Beiträge in ben ®ejt firtb an

bic fRebaïtioti gu abrefftren.

ftebakttott :

grau (Slif c § one g g er in St. gtbett.
SEeleppon in ber ©tabt:

in ber
3ÏÏ. ^äfin'fdicn 23ud)brucferet Beim Stïjeater.

3t. (Sattelt Wlotto: Syrier ftreBe gum ©cntgeit, unb fannft bu felßer fein ©angeê
2Berben, at§ bienenbeê ©Heb icfttiefc an ein ©ange§ bid) an!

gmrertionsprets :
20 Sentime? per einfache (ßetitgeite.

gapre§»9tnnoncen mit Rabatt.

gnjentto
beliebe man franfo an bie ©jpebitton

etngufenben.

luisgobo:
®ie „Scpraeiger grauemOjettung"

erfepeint auf jeben ©omttag.

litte galjtunpu
finb auSfdßiefjltdj an bie 9Jt. Sätin'fe^e
Vudjbrucïerei in ©t. (Satten ä" eni*

riepten.

Smutfag, 17. Sinti.

Mt C!|rätteit üe# Iferfen#.

as Ejerg pat an&ere Cpränen,
UIs 6ie bas Uuge meint,
Diel perber unö r>iel peifjer,
IDopI bent, ber nie fie meint.

Die ©präne in bem 2Xuge,

Sie littbert unfern Scpmerg;
Die ©präne in bem Emergen

DTacpt bluten uns bas Eferg.

Die ©präne in bem Uuge
3ft eine perle rein,
Die ©präne in bem Epergen

©in ©ropfen (Sift barein.

Sie fliegen nid^t naep aufgen,
<?ju fep'n für alle EDelt;
Dur innen füplt man's brennen,
EDenn auf 3äpbe fällt.

Die ©präne in bem Uuge,
Sie fommt unb ift öapin;
Die ©präne in bem Emergen,

Die fiitjlt man emig b'rin.

Die ©präne in bem SEuge

3ft eine £ebensgab':
Die ©präne in bem Emergen

(gräbt früher uns bas (Srab.

Das Eferg tjat anbere ©pränen,
UIs bie bas Uuge meint,
Diel perber unb fiel Reifer,
ÎDopl bem, ber nie fie meint. y. ®,

e^gJpHeë ma? fc£)ört unb gut, ma? traut unb

jlfgjjt füfj ift, ba? fafjt fic£) gufammen in bem

JlOR- einzigen Sßortcpen: ®apeim. — ®af)eim!

^7 y Sitte greuben unb SBotuten be? ®afein?
jaubert biefer Mang bor uttfere ©eete. Itnfer früpefte?
®enfen auf bem ©epoofse ber StJbutter, bepütet unb
gefegnet bon ipr gur ©utenaept — e? mar ®apeim.
®apeim EaitfdEjten mir be? Vater? Sepre, bapeim
fpietten mir mit ben ©efepmifteru unfere parmtofen

(Spiele. ®a? ädjte ®apeim ift ber greifbare ipimmel
für bie Qugenb, ba? gelobte Sanb für ba? Sitter.
Ueber ben $üngting in ber grembe pat bie SSer=

fuepung feine SRacpt, menn bie (Erinnerung an ein

traute? ®apchn feine <Seete füllt. SBie ein ©cpitp*
enget ftettt fict) ber ©ebanfe an ba? ®af)eim bor
feine fperjen?» unb @emiffen?t^üre, ba^ feine unebte

Seibenfctjaft fiep einbrättgen iann.
®af)eim SSie mütjf fid^ ber SJtann, mit Stufbie»

tung aller ®raft, fiep'? p erringen, menn er fein piei=
te§ gefunbeit Ejat. ®at)eim — er magt'? nicE)t au?=

jufpre^en ba§ SBort, menn er träumenb EjineinfcEjaut

in ba? getobte Sanb, mo er „fie" fiep mattenb benft at?

traute, tiebenbe ©epütfin an feiner ©eite. ®apeim! Sit?

peilige, feufepe SIpnung gittert biefer Mang im tpergen
ber Jungfrau, menn ein fpauep ber ßufunft burcp ipre
©ecte giept. Stocp benft fie niept baran, einen SDtann

gu tieben, aber menn ipr ein Sinbtein nape fommt,
fo mu§ fie'? unmiEfürticp an'? tperg nepmen unb
mit trmtfenen 83Iicfen an feiner ©cpönpeit unb potben
fReinpeit fi^ freuen. SSa? mit! nun bie ®präne in
iprem Singe? @ie ift ja fo unenbtiep glücfticp. «fragt
bie SRutter, metepe bie ®ocpter beobaeptet. ©ie meiff,
bap ba? Säcpetn eine? pütftofen Mnbe? ber rieptige
©eptüffet ift gum feufepen «frauenpergen. ®a? unbe=

mu^te SRuttergefüpt nur ebnet bem merbenben SRanne
ben SSeg gum «frauenpergen. ®apeim fagt au? ber

$iefe feiner ©eete ber SRann, menn bie ©etiebte
ipm angetraut ift unb er al? fein SSeib fie glücf=

ftraplenb in fein §au? füprt. ®ie junge grau aber

ift erft bann gang bapeim, menn fie fiep ben SRutter»

namen ermorben pat.
®apeim ift bie parmtofe, fröptiepe fgugenb überall,

mo gropfinn perrfept unb bie Siebe regiert, unb mit
ipnen finb'? auep bie föftlicpeit, fonnigen fRaturen ber
Sitten, bie fiep ein Sinberperg bemaprt paben in ber
atternben Sruft. 3So fie pinfommen, finb fie bapeim,
unb bei ipnen finb e? auep ftet?fort bie SInberen.

„®apeim" ift niept gteicpbebeutenb mit Sefip, mit
eigen jjjau? unb §of ; beitn mie SRam^er befipt ba? unb
er füptt fiep barin niept bapeim, fonbern er friert ba?

.Seimat?gefüpt braupen in raufepenben Vergnügungen,
in tärmenber (Sefettfepaft. Spm minft fpau? unb §of
unb SBeib unb Sinb unb befriebigenbe $pätigfeit
in blüpenbent (Sefcpäfte ; er aber berftept biefe natür=
tiepe ©praepe niept mepr. ®ie ©timme be? tpergett?
unb ber ißfticpt finbet bei ipm feine öermanbte ©aite
mepr unb trop feinem Vefipe ift er arm unb peimat»
to?. (Ein friebeöofle? ®apeint bietet un? immer bie

Vfticpt; mo mir nüpen fönnen, ba finb mir bapeim.
®ie ®iafoniffin, beren ftrenger ®ienft fie rüdficpt?=
to? bon einem Drte gum anbern ruft, bie bom Vette
be? ©cpmerfranfen gum ©terbenben eilt unb bon ba

gum Vergmeifetnben — fie ift überaß bapeim; ba
mo man iprer am meiften bebarf, ba ift fie am
beften bapeim. Unrupige (Seifter palten bafür, e? fei
eine Mtnfi bapeim gu fein, unb faft möcpte man
glauben, e? märe fo, menn man beobaeptet, mie

mürrifcp unb berbroffen etma (Einer unb (Eine gu
tpaufe ift. Sßie rupeto? fie bon einer ©teße gur
anbern gepen, bi? fie feptieptiep iReipau? nepmen,
um niept mepr bapeim fein gu müffen. Slnt gtücf»

tiepften ift mopt berjenige, ben bie ÜRutter bapeim
geleprt pat, aßegeit im eigenen jpergen bapeim gu
gu fein. SBer in feinem eigenen fpergen bapeim ift,
ber ift auep bei SInbern fein grembting. ®ie fiep
aber bapeim niept bapeim füpten, ba? finb bie

mapreit ^eimattofen, bie au? ber (Entfernung gufepen
müffen, mie in tieptbefepienenen trautiepen iRäumen
bie SInberen fiep bapeim füpten unb in treuer ißfticpt*
erfüßung fi^ tiebenb beglüefen. ©ttße? ®apeim!

Wit man MUni mtB Bnüj geruttü
ithtn kann.

llfie ber Dfen mit Vrennmateriat befepißt
merben mup, fo ber menfiptiepe SRagen
mit 5Raprung?mittetn. ©ebete bitten

'y mir bto? um tägtiipe? Skob ; ber ©cpmeiger
fügt ipm im tanbtäufigen Stu?brude noep ben ®äfe
bei; ber Italiener begnügt fiep mit polenta, menn'?
fein ntup, boep opne ben ®afe bagu gu üerfepmäpen.
®e? moptgepftegten Vritteu Seibgeriept ift iRoaftbeef
mit iptumpubbing, mäprenb ber ®eittfcpe Veeffteaf mit
©atöatorbier üereprt unb ber grangofe für ©Uppen
Vorliebe pat. fgopantte? ber Säufer lebte bon tpem
fepreßen unb mitbem §onig; ber SBittme Del im
®rug unb SRept im Saften ift befannt; iRiîtau? bon
ber gtüe foß lange $dt gar niept? gegeffen paben.
SRacp bem Väbefer näpren fiep an einigen Vabeorten
bie (Einmopner bon ben Surgäften. gragen mir bie

Strmen naep ipreit 5Raprung?mittetn, fo nennen fie
un? Kaffee mit Kartoffeln, bie SRittetftaffe ©uppe,
gteifcp unb ©emüfe, bie 9îeicpen Sluftern mit (Epam=

pagner. Unb fragen mir bie ©eteprten, fo nennen
fie int? (Eimeifj, Koptenppbrate, gette unb ©atge.

Nr. SS

räum-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Inkerefsen der Frauenwelk.

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.^
Ausland franko per Jahr 8. 30

Alle Postämter â Huchhondlungrn
nehmen Bestellungen: entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise H one g g er in St. Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis:
26 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserato
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabo:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag. 17. Juni.

Die Thränen des Herzens.

as herz hat andere Thränen,
Als die das Auge weint,
Viel herber und viel heißer,
Wohl dem, der nie sie weint.

Die Thräne in dem Auge,
Sie lindert unsern Schmerz;
Die Thräne in dem Herzen
Wacht bluten uns das Herz.

Die Thräne in dem Auge
Ist eine perle rein,
Die Thräne in dem Herzen
Tin Tropfen Gift darein.

Sie fließen nicht nach außen,
Zu seh'n für alle Welt;
Nur innen fühlt man's brennen,
wenn Zähr' auf Zähre fällt.
Die Thräne in dem Auge,
Sie kommt und ist dahin;
Die Thräne in dem Herzen,
Die fühlt man ewig d'rin.

Die Thräne in dem Auge

Ist eine LebensgabT
Die Thräne in dem Herzen
Gräbt früher uns das Grab.

Das Herz hat andere Thränen,
Als die das Auge weint,
Viel herber und viel heißer,
Wohl dem, der nie sie weint. x. W.

Daheim.
was schön und gut, was traut und

HßTMts süß ist, das faßt sich zusammen in dem

Mmâ einzigen Wörtchen: Daheim. — Daheim!

f Alle Freuden und Wonnen des Daseins
zaubert dieser Klang vor unsere Seele. Unser frühestes
Denken auf dem Schooße der Mutter, behütet und
gesegnet von ihr zur Gutenacht — es war Daheim.
Daheim lauschten wir des Vaters Lehre, daheim
spielten wir mit den Geschwistern unsere harmlosen

Spiele. Das ächte Daheim ist der greifbare Himmel
für die Jugend, das gelobte Land für das Alter.
Ueber den Jüngling in der Fremde hat die
Versuchung keine Macht, wenn die Erinnerung an ein

trautes Daheim seine Seele füllt. Wie ein Schutzengel

stellt sich der Gedanke an das Daheim vor
seine Herzens- und Gewissensthüre, daß keine unedle
Leidenschaft sich eindrängen kann.

Daheim! Wie müht sich der Mann, mit Aufbietung

aller Kraft, sich's zu erringen, wenn er sein zweites

Ich gefunden hat. Daheim — er wagt's nicht
auszusprechen das Wort, wenn er träumend hineinschaut
in das gelobte Land, wo er „sie" sich waltend denkt als
traute, liebende Gehülfin an seiner Seite. Daheim! Als
heilige, keusche Ahnung zittert dieser Klang im Herzen
der Jungfrau, wenn ein Hauch der Zukunft durch ihre
Seele zieht. Noch denkt sie nicht daran, einen Mann
zu lieben, aber wenn ihr ein Kindlein nahe kommt,
so muß sie's unwillkürlich an's Herz nehmen und
mit trunkenen Blicken an seiner Schönheit und holden
Reinheit sich freuen. Was will nun die Thräne in
ihrem Auge? Sie ist ja so unendlich glücklich. Fragt
die Mutter, welche die Tochter beobachtet. Sie weiß,
daß das Lächeln eines Hülflosen Kindes der richtige
Schlüssel ist zum keuschen Frauenherzen. Das
unbewußte Muttergefühl nur ebnet dem werbenden Manne
den Weg zum Frauenherzen. Daheim! sagt aus der

Tiefe seiner Seele der Mann, wenn die Geliebte
ihm angetraut ist und er als sein Weib sie

glückstrahlend in sein Haus führt. Die junge Frau aber
ist erst dann ganz daheim, wenn sie sich den Mutternamen

erworben hat.
Daheim ist die harmlose, fröhliche Jugend überall,

wo Frohsinn herrscht und die Liebe regiert, und mit
ihnen sind's auch die köstlichen, sonnigen Naturen der
Alten, die sich ein Kinderherz bewahrt haben in der
alternden Brust. Wo sie hinkommen, sind sie daheim,
und bei ihnen sind es auch ftetsfort die Anderen.

„Daheim" ist nicht gleichbedeutend mit Besitz, mit
eigen Haus und Hof; denn wie Mancher besitzt das und
er fühlt sich darin nicht daheim, sondern er sucht das

Heimatsgefühl draußen in rauschenden Vergnügungen,
in lärmender Gesellschaft. Ihm winkt Haus und Hof
und Weib und Kind und befriedigende Thätigkeit
in blühendem Geschäfte; er aber versteht diese natürliche

Sprache nicht mehr. Die Stimme des Herzens
und der Pflicht findet bei ihm keine verwandte Saite
mehr und trotz seinem Besitze ist er arm und heimatlos.

Ein friedevolles Daheim bietet uns immer die

Pflicht; wo wir nützen können, da sind wir daheim.
Die Diakonissin, deren strenger Dienst sie rücksichtslos

von einem Orte zum andern ruft, die vom Bette
des Schwerkranken zum Sterbenden eilt und von da

zum Verzweifelnden — sie ist überall daheim; da
wo man ihrer am meisten bedarf, da ist sie am
besten daheim. Unruhige Geister halten dafür, es sei
eine Kunst daheim zu sein, und fast möchte man
glauben, es wäre so, wenn man beobachtet, wie
mürrisch und verdrossen etwa Einer und Eine zu
Hause ist. Wie ruhelos sie von einer Stelle zur
andern gehen, bis sie schließlich Reißaus nehmen,
um nicht mehr daheim sein zu müssen. Am
glücklichsten ist wohl derjenige, den die Mutter daheim
gelehrt hat, allezeit im eigenen Herzen daheim zu
zu sein. Wer in seinem eigenen Herzen daheim ist,
der ist auch bei Andern kein Fremdling. Die sich

aber daheim nicht daheim fühlen, das sind die

wahren Heimatlosen, die aus der Entfernung zusehen
müssen, wie in lichtbeschienenen traulichen Räumen
die Anderen sich daheim fühlen und in treuer
Pflichterfüllung sich liebend beglücken. Süßes Daheim!

Wie man billig und doch gesund
leben kann.

der Ofen mit Brennmaterial beschickt

werden muß, so der menschliche Magen
mit Nahrungsmitteln. Im Gebete bitten
wir blos um tägliches Brod ; der Schweizer

fügt ihm im landläufigen Ausdrucke noch den Käse

bei; der Italiener begnügt sich mit Polenta, wenn's
sein muß, doch ohne den Käse dazu zu verschmähen.
Des wohlgepflegten Britten Leibgericht ist Roastbeef
mit Plumpudding, während der Deutsche Beefsteak mit
Salvatorbier verehrt und der Franzose für Suppen
Borliebe hat. Johannes der Täufer lebte von
Heuschrecken und wildem Honig; der Wittwe Oel im
Krug und Mehl im Kasten ist bekannt; Niklaus von
der Flüe soll lange Zeit gar nichts gegessen haben.
Nach dem Bädeker nähren sich an einigen Badeorten
die Einwohner von den Kurgästen. Fragen wir die

Armen nach ihren Nahrungsmitteln, so nennen sie

uns Kaffee mit Kartoffeln, die Mittelklasse Suppe,
Fleisch und Gemüse, die Reichen Austern mit
Champagner. Und fragen wir die Gelehrten, so nennen
sie uns Eiweiß, Kohlenhydrate, Fette und Salze.
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Setracßten ttrir bie fRaprungêmittel unter brefer

fytagge etma® näßer, jo finben mir al® befanuteften
Sertreter her erften klaffe ba® SSBeiße be® Sie®; ferner
einen oftgenannten, eimeißßaltigen Körper, ba® gleifcß.
Son ber gmeiten ermähnen mir bie ©tarte, bie im
(betreibe, ben Kartoffeln ic. üorfömmt, ferner ben

3uder in fußen grüßten, Aponig 2C.

SBie üiel ©ramm üon jeber ©orte ein niept nur
betenbe®, fonbern au cl) arbeitenbe® SOienfdE>enïinb tag»

ïid) gu fid) neßmen foil, erfeßen loir au® folgenber 3u=

fammenftettung (bie mir in einem früheren 2luffa|e
über Solf®naßrung®mittel fdjon einmal reprobugirt
paben): I II III

©imeiß 118 155,4 118
fÇett 56 37 150,9
Koßlenptjbrate 500 695,3 473,4
Säßrfalge 32 40 36,1

unb gmar begießt fid) I auf bag Koftmaß eine®

mäßig arbeitenben äRanne® mittlerer ©röße, II auf
bagjenige eine? SRalrofeit bei ftrenger Slrbeit unb

III auf baSjenige eine® ©cpmeigerfolbaten im gelbe
nad) eibgenöffifeper Drbonnaitg bon 1872.

Sießt man eine jebe ©ruppe un® fo genau Beim

©ramm üorgeredjnet an, fann moßl in un® ber ©e=

baute anffteigen, fie audi) fo üorgemogeit aus ber

2lpotßcfe begießen gu tonnen. Sie® fann man nun
aber boeß nid)t unb mirb e® trop aller görifeßritte
ber ßpemie nie tonnen. Senn ber menfdjticße Silagen
mirb nie gur djemifeßen fRetorte, foitberit er ßat gu

feiner Sefdjiditng and) ein SBörtlein fagen. ©in
SoHor ber SDÎebigin ober Softer ber ©ßemie fc^lug
für ben beutfeßen ©olbaten einmal ©imeiß, 3wie=
Bad mit fRinbêblitt, gufammett mit Sped gebraten,
alê djemifdj trefflidjeë fRaprungêmittel oor. @o fcßött

auep bie Sßeorie mar, mit ber fßraji® fjat fie fid)
nie üermäßlen tonnen. SBürbe aud) ber preußifeße
©olbat pflicßtfcßulbigft unb geßorfatuft gefdjmiegen
paben, fo ßätte bod) fein SRageit rebellirt unb folcpe®

3eitg niept oertragen. SBie bie glöte unb ben fandet
tann man aud) ben SJtagen mol)t üerftimmen, abernießt

— audi eßemifd) niept — mit il)m fpielen. Sllfo nictjt
beim 2lpotßefer unb nictjt beim ßßemifer tjaben mir
unfere ©imeißftoffe itttb Koßlenpßbrate gu fuepen,

auep fommen fie, mie be® SJtenfdjen greube, nirgenb®
ungemifeßt, aber aud) nirgeitb® in ben unferem Se=

bürfniffe entfpreeßenben äRengen oor. 2luf ein gmed=

madige® ©emifd) unb richtige gufammenftellung ber

üerfcßiebenen fRaprungêmittel tommt e® alfo an unb

gmar ßanbelt e® fid) babei barum, baß fie
1) einen richtigen Slufbau, gebeißlicße gnftanbßal»

tung unfere® Körper®, beffen ©efunbßeit, 2lr=
beit®= unb ßeiftungSfäßigfeit getüäßreu, unb

2) baß fie möglidjft menig toften ; bie® leptere in
2lnbetracßt ber großen unb mafsgebenben fRotte,
bie ba® ©elb befonber® bei benen fpielt, bie
teine® ober nur menig paben.

©ine üollfommene ßöfung biefer beiben gragen
ift ber Stein ber SBeifen, ber biêanpin nod) niept
gefunben, ba® ©i be® ßolumbu®, beffen Spipe ttoeß

niept gu ftabilem ©leießgemießt eingebrüdt morben

ift; gefießen bod) bie ©eleljrten, baff bie ©rnäßrung®=
pßpfiologie noeß in ben Kinberftrümßfen ftede. 2lttein
im Streben nad) ber SBaßrpeit liegt ja nad) Seffing
ba® Segeprenêmertpe. @® merben bie gorfeßüngen
benn audj rußig fortgefeßt, bie fRefultate gebucht,

ftubirt unb geletjrt; e® merben Vorträge gepalten
unb 3eiüing®artifei gefdjrieben ; biefelben merben ge=

lefen ober aueß nießt, beßergiget unb angemenbet,
ober and) Bio® befrittelt. Socß eine 3edung für bie
grauen foil fid) unentmegt mit ben gragen ber @r=

näljrung unb ©efunbßeit®pflege befaffen; edfte §au®=
frauen merben ba® 5Rü|Iid)e bem blo® 2Ingene^men
immerhin oorjietjen.

©eben mir un® benn SRüfie, über SBertt) unb
SBirtung ber 5Rat)rung®mitteb=©rupf)en unter t^rer
miffenfd)aftlic^ en gtagge ferner fRedjenfdfaft ju geben.

SSergteidjen mir ju bem Seljufe unfern menfd)»
lidfeit Drganiêmu® mit einem Dfeit. ®er SSergleic^

ift tein fo barbarifdjer, ift ja bei großer SBintertalte
ber Öfen ein ganj ijeimeliger lieber greunb unb
3immertamerab.

SSeibe müffen SBärme firobujiren unb merben §u
bem Berufe mit fpeijmateriat beft^idt. SSeim Öfen
ift natürlidjermeife erfte unb unerlapidie Sebingung,

baff er an® Kacffelit, Sladfteinen ober ©ifen jufammeh»
gefe|t unb aufgebaut merbe, bamit er bie geuerung
aufjnneljmen im galle fei. Sleint inenfdjlicljen Drga=
ni§mn® gelten bie ©imeiffftoffe al® ba® SSaumateriat,
al® gleifdjbilbtter, bie Kol)lenI)i)bratc unb gette al®

ba® ^Brennmaterial, bie SBärmebilbner.
Slber jebe® ©leidjniö fjinît; fo aud) ba® unfere.

®er mirflielje Öfen mu§ gleid) oou 9Cttfang au mit
ben im tBertjältniff gu feiner ©ro§e nötl)igen Kacheln
ober SSadfteinen aufgebaut unb innen fertig ausgc^
ftridjen merben. ®iefe® Saumaterial tann fid) bann
metjr ober meniger rafc^ abnügen, in teinent galle
aber al® ^Brennmaterial bienen. ®er menfdjlidje
Drganiêmu® bagegen ift im galle, au® ben aufge=

nommenen 3tabrung®mittelu buret) Sliteignung oon
@imei§ al® ©runbfubftanj fiel) feinen Körper aitf=
gubaiteit, ben Sau laufeitb ganj unb leiftung®fäl)tg

ju erhalten, ben lleberfdjuff oott aufgenommenem
Saumateriale (©imei^) aber al® Srennmaterial 51t

Oermenben. (SdjluB folgt.)

jîfutgegen bittigen ©rmartitngen fjat ba® fßro=

fefforentoïïegium ber ijoc^ft^ule 3örid) mit
14 gegen 7 Stimmen Befdjtoffen, baf grauen
nid)t al® fßrioatbojentinuen jujulaffen feien,

iöumoriftifd) bemertt pieju bie „Sülad)=3)iel®=
borfer SBodjen^eituug" : „2Bir münfdjen ben Sierjeljn
fo lange bie au®gejeidinetften unb einbringlicbften
©arbinenprebigten, bi® fie fid) überjeugt ertlaren, baff
grauen nodj beffer ju bojiren üerfteljen, al® fie felber. "

SBir unferfeit® fönnen ber ©aepe nun teine Bit=

moriftiüf)e ©eite abgeroinnen. gm ©egeritpeil, ber

gefallene ©ntf^etb bemüljt im® im gnnerfteit, unb

jmar meniger um ber grauen, al® oielmetjr um ber
SRänner mitten.

@® fcpmerjt nid)t® fo fetjr, al® menn un® ein

gbeal zertrümmert ober in ben Kott) gejogen mirb —
unb in biefem gatte ift etma® Slet)nlid)e® gefdiepen.
®a® meiblidje ©efcbledjt fet)aut naturgemäß jum männ=

lid)en empor, al® gur fßerfonifigirung ber unbeftect)=

lid)eit ©eredjtigteit unb ritterüdjen ©efinnung gegen
bie ©djmädjeren. ®aß e® emjelne 2lu®nat)men gebe

üon ber fReget, ba® mußten mir ja nur gu gut. ®aß
aber ein gange® Kollegium üon pocpgebilbeten SRän=

nern einfeitig urtpeilen unb gegen ben fepmadjeren

®fjeil ungere^t fein tonnte, biefe Slunapme beftritten
mir auf® Sebfjaftefte. Unb nun biefer ©ntfdjeib, für
ben teine redjtlidjen ©rünbe gefunben merben fönnen

Sßtr ertlären e® aud) peute mieber al® ein Um
redjt, ben grauen ba® ©tubium ju ermöglichen, ipnen
nad) reblid) ermorbenem Serbienft ben ®ottorgrab ju
üerleipen, um ipnen nadjper bie Serioertpung iprer
anertanntenKenntniffe, bie2lu®übung eine® gemäplten
Serufe®, §u oerunmöglidien.

Sßir bertreten pier ben ©tanbpuntt be® Haren

fRecßte®, ba® niept bie fßerfDI1 anfepe« follte, fonbern
bie ©adje, niept ba® ©efcplecpt, fonbern bie ®ücptigfeit.

Unferm gbeal üon ber Seben®aitfgabe unb ber

Stellung ber grau entfpriept e§ maprlicp auep niept,

menn fie, ipren natürlichen 3Birtung®trei® überfiprei-
tenb, ben parten Kampf um'® ®afein aufnepmen
unb um ipre unb ber gprigen ©pifteng ringenb, fiep

auf ben öffentlichen Slrbeitêmarft ftellen muß. SIttein
meil bie unbarmpergige iRotpmenbigfeit un® ben natür*
liepen Kreifen entrüdt unb unnatürliche gorberungen
an un® ftettt, fo fottten auep bie fRecpt fpredjenben
Herren ber ©cpöpfung mit biefen gaftoren redjnen.
®em IRecpt follte ftet® fein tRedjt merben, auep toenn
bie perfönlicpe 9lnfd)auung babei in ben §intergrunb
treten muß.

SBenn SRänner foldje SCRißgriffe maepen, fo brauepen
bie grauen megen einfeitigem Urtpeile unb megen tlein=

liepen, perfönlicpen 2lnfcpaumtgen iprerfeit® bie Slugen

nidpt mepr fcpämig nieberguftplagen.
Ungmeifelpaft pat bie entfepeibenbe SReprpeit be®

Senate® felbft gefüplt, baß ber abgegebene ©ntfepeib
ba® Kommenbe nid)t üeruumögliipen, fonbern nur üer=

Zögern tann; benn auep pier gilt ber ©a|: Unb fie
bemegt fi^ boeß!

Bnuû Müiirijrit nain Xanîft.

ü benfelbeit SBünfcpen unb ©rloartungeit,
unter benfelbeit SorauSfepungen unb §off
nungen, unter äpnlicpen Serpaltniffen, üer=

loffert Seibe, bie mir pier im 2lugc paben,

ipr elterlicpe® coau®. Xöcpter begüterter Sanbleute,
ermaept in ipnen ber 3Bunf^, fiep auep in ftäbtifcpeu
Serpaltniffen umzufepeit. „SRan meiß ja niept, ob

man etma® Slnbere® niept auep brauepen tann";
biefer ©ebante ift bie llnrupc, toelcpe bie gungfrau
itt bie grembe treibt, unb mer mitt unterfuepen, ob

fie für fiep im Stillen boeß feßon etma® meiß ober

menigften® etma® pofft.
2Bie nun bie SRutter ba® Kitib in ba® ßebeu

pinauêftellt, fo ftettt bie ®ocpter fiep itt bie Ser=

pältniffe pinein.
„®it üerläffeft ba® ettertiepe ®acp, um gu lernen,

aber ba® ßernen erforbert Slnftreitgung, " fagt bie
©ine gu iprem Kinbe; „brum geß' unb brauepe reb=

liep ®eine Kraft. " ®tc ©runbgitge ber Drbnung unb
ttteinlidjteit, be® gleiße® unb ber ißflitpttreue gibt
fie bem jungen SRäbcpen in madigen turgen gitgeit
gur ©rinnerung mit auf ben SBeg. „®a§ ift, ma®

®u überall Brauepen tannft," fagt fie ipr gum ©cpluß,
„ba® SBeitere unb fRäpere mußt ®u eben üon Seiner
Iperrfcpaft ®ir geigen laffen."

SRarfig ift bie ©eftalt unb unbegrenzte ßeben®-

freube blipt au® ben muntern i'lugen ber jungen
SRaib, aber mie gu einer ^eiligen teprt immer gur
SRutter bapeim ba® ®en!en guritd. 3Ba® fie lernt,
bie junge Socßter — e® erfüllt fie mit ©tolg um
ber SRutter mitten, fie foil fepeit, baß „ßaura" lernt
unb baß ber SRutter Hoffnung nid)t umfoitft mar.
®ie übermütpig blipenben 2lugen fönnen aber-auep

feuept merben, menu man Oon ber anteiligen, ftreb=

fanteit unb gefunben ®od)ter auf eine modere SRutter,
eine energiftpe grau unb üerftänbige ©rgieperin feßließt
unb menn man bie gitngfrau gu einer foldjen SRutter

beglüdmünfd)t. „ga, ba® mill icß meinen, pab' icp

eine madere SRutter," tönt'® ftolg unb lieb üon ben

ßippen ber Sötpler, ,,fiedft~nur dnfadj rnntr-ffeimr
aber — — mir ©roßeit Beten täglid) eilt ejtra
Saterunfer al® ®anf, baß mir eine fold)' tücßtige,
braüe SJhttter „ermifeßt" paben."

2Bie föftlicp flingen biefe ttaiüen SBorte an unfer
Dpr. Störe riiprenb Hingt'® unb mie Hnblicp fromm.
Kann eine SRutter fid) einen fepöneren ßopn mitn=

ftpen für ipr SRüpeit unb ipr Sorgen! Unb muß

man niept auep al® grembe ein foleße® Kinb an'®

£>erg feptießen, treu unb marm? Unb muß man fiep

nid)t felbft geloben, ber ®od)ter-Streben naeß beften

Kräften gu unterftüpen unb gu förbern, um iprer
felbft unb um ber SRutter mitten?

©olepe SRütter fiitb, iprer Sßürbe unbemußt, bie

ftarfen Säulen, barauf ba® Solf®mopl rußt; mögen

fie un® gu Saufenbcn ermaepfen! —
9lucp eine braüe unb naep iprer Slrt pflitptge»

treue grau unb SRutter fdjidt ba® anbere SRäbcpeu

pinau®, um gu lernen.

ßernen! ga, ®u lieber ©ott, menn man ba®

fönnte 00m gufepen unb ißlaubern, bann mürbe

auep ba ©tma® barau® merben. Slitcp ba ift bie

SRutter ba® 21 unb ba® D; aber mit meld)' trauriger
Scpmäcpe, ©nergielofigfeit unb ©infeitigfeit füprt fie

fiep un® üor. ®ie Socßter fott nid)t arbeiten lernen,
fonbern fiep nur feinere SRanieren aneignen. „Sie
braueßt'® ja niept, mir paben'® ja fo fepön bapeim
unb — — fie erbt nod) einen Setter!"

2lrme, üerblenbete 9Rutter unb beUagen®mertpe

Socpter, mie menig innere® ©enügen f'anit ba® ßeben

©uep bieten! Scpmatp unb pinfättig an ßeib unb

Seele, fönnt ipr niemal® mapre® ©lud empfinben.
2Bie muß e® boep etma in Seiner ©eele brennen,

junge Soißter, menn ®u ®eine rüftigen 2llter®ge=

noffinnen fiepft, mie fie pellen 2luge§ unb fpielenb
ben Kampf mit bem ßeben felbftftänbig auSfecpten!

©ine einfieptige unb tpatfräftige SRutter pätte ba®

frope unb erßebenbe ©elbftbemußtfein aücp in Seine
Seele pflangen fönnen. iRun aber gießt ipre Scpmacß=

peit Seine ©cpmücpe groß unb fie pflegt Sicp inmitten
ber blüpenben Statur pinter gefcploffenen genfteru
gur armen, fréublofen Sreibpauêpflange. Kann bü§
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Betrachten wir die Nahrungsmittel unter dieser

Flagge etwas näher, so finden wir als bekanntesten

Vertreter der ersten Klasse das Weiße des EieS; ferner
einen oftgenanntcn, eiweißhaltigen Körper, das Fleisch
Von der zweiten erwähnen wir die Stärke, die im
Getreide, den Kartoffeln ?e, vorkommt, ferner den

Zucker in süßen Früchten, Honig w.

Wie viel Gramm von jeder Sorte ein nicht nur
betendes, sondern auch arbeitendes Menschenkind täglich

zu sich nehmen soll, ersehen wir aus folgender
Zusammenstellung (die wir in einem früheren Aufsatze
über Volksnahrungsmittel schon einmal reproduzirt
haben): I !I III

Eiweiß 118 155,4 118
Fett 56 37 159,9
Kohlenhydrate 500 695,3 473,4
Nährsalze 32 40 36,1

und zwar bezieht sich I auf das Kostmaß eines

mäßig arbeitenden Mannes mittlerer Größe, II auf
dasjenige eines Matrosen bei strenger Arbeit und

III auf dasjenige eines Schweizersoldaten im Felde

nach eidgenössischer Ordonnanz von 1872.
Sieht man eine jede Gruppe uns so genau beim

Gramm vorgerechnet an, kann Wohl in uns der
Gedanke aufsteigen, sie auch so vorgewogen aus der

Apotheke beziehen zu können. Dies kann man nun
aber doch nicht und wird es trotz aller Fortschritte
der Chemie nie können. Denn der menschliche Magen
wird nie zur chemischen Retorte, sondern er hat zu
seiner Beschickung auch ein Wörtlein sagen. Ein
Doktor der Medizin oder Doktor der Chemie schlug

für den deutschen Soldaten einmal Eiweiß, Zwieback

niit Rindsblut, zusammen mit Speck gebraten,
als chemisch treffliches Nahrungsmittel vor. So schön

auch die Theorie war, mit der Praxis hat sie sich

nie vermählen können. Würde auch der preußische
Soldat pflichtschuldigst und gehorsamst geschwiegen

haben, so hätte doch sein Magen rebellirt und solches

Zeug nicht vertragen. Wie die Flöte und den Hamlet
kann man auch den Magen wohl verstimmen, aber nicht

— auch chemisch nicht — mit ihm spielen. Also nicht
beim Apotheker und nicht beim Chemiker haben wir
unsere Eiweißstoffe und Kohlenhydrate zu suchen,

auch kommen sie, wie des Menschen Freude, nirgends
ungemischt, aber auch nirgends in den unserem
Bedürfnisse entsprechenden Mengen vor. Auf ein
zweckmäßiges Gemisch und richtige Zusammenstellung der

verschiedenen Nahrungsmittel kommt es also an und

zwar handelt es sich dabei darum, daß sie

1) einen richtigen Aufbau, gedeihliche Instandhal¬
tung unseres Körpers, dessen Gesundheit, Ar-
beits- und Leistungsfähigkeit gewähren, und

2) daß sie möglichst wenig kosten; dies letztere in
Anbetracht der großen und maßgebenden Rolle,
die das Geld besonders bei denen spielt, die
keines oder nur wenig haben.

Eine vollkommene Lösung dieser beiden Fragen
ist der Stein der Weisen, der bisanhin noch nicht
gefunden, das Ei des Columbus, dessen Spitze noch

nicht zu stabilem Gleichgewicht eingedrückt worden
ist; gestehen doch die Gelehrten, daß die Ernährungsphysiologie

noch in den Kinderstrümpfen stecke. Allein
im Streben nach der Wahrheit liegt ja nach Lessing
das Begehrenswerthe. Es werden die Forschungen
denn auch ruhig fortgesetzt, die Resultate gebucht,

studirt und gelehrt; es werden Vorträge gehalten
und Zeitungsartikel geschrieben; dieselben werden
gelesen oder auch nicht, beherziget und angewendet,
oder auch blos bekrittelt. Doch eine Zeitung für die
Frauen soll sich unentwegt mit den Fragen der
Ernährung und Gesundheitspflege befassen; echte
Hausfrauen werden das Nützliche dem blos Angenehmen
immerhin vorziehen.

Geben wir uns denn Mühe, über Werth und
Wirkung der Nahrungsmittel-Gruppen unter ihrer
wissenschaftlichen Flagge ferner Rechenschaft zu geben.

Vergleichen wir zu dem Behufe unsern menschlichen

Organismus mit einem Ofen. Der Vergleich
ist kein so barbarischer, ist ja bei großer Winterkälte
der Ofen ein ganz heimeliger lieber Freund und
Zimmerkamerad.

Beide müssen Wärme Produziren und werden zu
dem Behufe mit Heizmaterial beschickt. Beim Ofen
ist natürlicherweise erste und unerläßliche Bedingung,

daß er aus Kacheln, Backsteinen oder Eisen zusammengesetzt

und aufgebaut werde, damit er die Feuerung
aufzunehmen im Falle sei. Beim menschlichen
Organismus gelten die Eiweißstoffe als das Baumaterial,
als Fleischbildner, die Kohlenhydrate und Fette als
das Brennmaterial, die Würmebildner.

Aber jedes Gleichniß hinkt; so auch das unsere.
Der wirkliche Ofen muß gleich von Anfang au mit
den im Verhältniß zu seiner Größe nöthigen Kacheln
oder Backsteinen aufgebaut und innen fertig ansge-
strichen werden. Dieses Baumaterial kann sich dann
mehr oder weniger rasch abnützen, in keinem Falle
aber als Brennmaterial dienen. Der menschliche

Organismus dagegen ist im Falle, aus den
aufgenommenen Nahrungsmitteln durch Aneignung von
Eiweiß als Grundsubstanz sich seinen Körper
aufzubauen, den Bau laufend ganz und leistungsfähig
zu erhalten, den Ueberschuß von aufgenommenem
Baumaterials xEiweiß) aber als Brennmaterial zu
verwenden. (Schluß folgt.)

Frauenrecht.
Entgegen billigen Erwartungen hat das Pro-
A fessorenkollegium der Hochschule Zürich mit

14 gegen 7 Stimmen beschlossen, daß Frauen
nicht als Privatdozentinnen zuzulassen seien.

Humoristisch bemerkt hiezu die „Bülach-Diels-
dorfer Wochenzeitung": „Wir wünschen den Vierzehn
so lange die ausgezeichnetsten und eindringlichsten
Gardinenpredigten, bis sie sich überzeugt erklären, daß

Frauen noch besser zu doziren verstehen, als sie selber."
Wir unserseits können der Sache nun keine

humoristische Seite abgewinnen. Im Gegentheil, der

gefallene Entscheid bemüht uns im Innersten, und

zwar weniger um der Frauen, als vielmehr um der
Männer willen.

Es schmerzt nichts so sehr, als wenn uns ein

Ideal zertrümmert oder in den Koth gezogen wird —
und in diesem Falle ist etwas Aehnliches geschehen.

Das weibliche Geschlecht schaut naturgemäß zum männlichen

empor, als zur Pcrsonifizirnng der unbestechlichen

Gerechtigkeit und ritterlichen Gesinnung gegen
die Schwächeren. Daß es einzelne Ausnahmen gebe

von der Regel, das wußten wir ja nur zu gut. Daß
aber ein ganzes Kollegium von hochgebildeten Männern

einseitig urtheilen und gegen den schwächeren

Theil ungerecht sein könnte, diese Annahme bestritten
wir auf's Lebhafteste. Und nun dieser Entscheid, für
den keine rechtlichen Gründe gefunden werden können!

Wir erklären es auch heute wieder als ein

Unrecht, den Frauen das Studium zu ermöglichen, ihnen
nach redlich erworbenem Verdienst den Doktorgrad zu

verleihen, um ihnen nachher die Verwerthung ihrer
anerkannten Kenntnisse, die Ausübung eines gewählten
Berufes, zu verunmöglichen.

Wir vertreten hier den Standpunkt des klaren

Rechtes, das nicht die Person ansehen sollte, sondern
die Sache, nicht das Geschlecht, sondern die Tüchtigkeit.

Unserm Ideal von der Lebensaufgabe und der

Stellung der Frau entspricht es wahrlich auch nicht,

wenn sie, ihren natürlichen Wirkungskreis überschreitend,

den harten Kampf um's Dasein aufnehmen
und um ihre und der Ihrigen Existenz ringend, sich

auf den öffentlichen Arbeitsmarkt stellen muß. Allein
weil die unbarmherzige Nothwendigkeit uns den natürlichen

Kreisen entrückt und unnatürliche Forderungen
an uns stellt, so sollten auch die Recht sprechenden

Herren der Schöpfung mit diesen Faktoren rechnen.

Dem Recht sollte stets sein Recht werden, auch wenn
die persönliche Anschauung dabei in den Hintergrund
treten muß.

Wenn Männer solche Mißgriffe machen, so brauchen
die Frauen wegen einseitigem Urtheile und wegen
kleinlichen, persönlichen Anschauungen ihrerseits die Augen
nicht mehr schämig niederzuschlagen.

Unzweifelhaft hat die entscheidende Mehrheit des

Senates selbst gefühlt, daß der abgegebene Entscheid
das Kommende nicht verunmöglichen, sondern nur
verzögern kann; denn auch hier gilt der Satz: Und sie
bewegt sich doch!

Zwei Mädchen vom Lande.

st denselben Wünschen und Erwartungen,
unter denselben Voraussetzungen und
Hoffnungen, unter ähnlichen Verhältnissen,
verlassen Beide, die wir hier im Auge haben,

ihr elterliches Haus. Töchter begüterter Landleute,
erwacht in ihnen der Wunsch, sich auch in städtischen
Verhältnissen umzusehen. „Man weiß ja nicht, ob

man etwas Anderes nicht auch brauchen kann";
dieser Gedanke ist die Unruhe, welche die Jungfrau
in die Fremde treibt, und wer will untersuchen, ob

sie für sich im Stilleu doch schon etwas weiß oder

wenigstens etwas hofft.
Wie nun die Mutter das Kind in das Leben

hinausstellt, so stellt die Tochter sich in die
Verhältnisse hinein.

„Du verlässest das elterliche Dach, um zu lernen,
aber das Lernen erfordert Anstrengung," sagt die
Eine zu ihrem Kinde; „drum geh' und brauche redlich

Deine Kraft. " Die Grundzüge der Ordnung und
Reinlichkeit, des Fleißes und der Pflichttreue gibt
sie dem jungen Mädchen in markigen kurzen Zügen
zur Erinnerung mit auf den Weg. „Das ist, was
Du überall brauchen kannst," sagt sie ihr zum Schluß,
„das Weitere und Nähere mußt Du eben von Deiner
Herrschaft Dir zeigen lassen."

Markig ist die Gestalt und unbegrenzte Lebensfreude

blitzt aus den muntern Augen der jungen
Maid, aber wie zu einer Heiligen kehrt immer zur
Mutter daheim das Denken zurück. Was sie lernt,
die junge Tochter — es erfüllt sie mit Stolz um
der Mutter willen, sie soll sehen, daß „Laura" lernt
und daß der Mutter Hoffnung nicht umsonst war.
Die übermüthig blitzenden Augen können aber-auch
feucht werden, wenn man von der anstelligen,
strebsamen und gesunden Tochter auf eiue wackere Mutter,
eine energische Frau und verständige Erzieherin schließt

und wenn man die Jungfrau zu einer solchen Mutter
beglückwünscht. „Ja, das will ich meinen, hab' ich

eine wackere Mutter," tönt's stolz und lieb von den

Lippen der Tochler, ,,fteAst"nur àfach mnd"kkein^
aber — — wir Großen beten täglich ein extra
Vaterunser als Dank, daß wir eiue solch' tüchtige,
brave Mutter „erwischt" haben."

Wie köstlich klingen diese naiven Worte an unser

Ohr. Wie rührend klingt's und wie kindlich fromm.
Kann eine Mutter sich einen schöneren Lohn wünschen

für ihr Mühen und ihr Sorgen! Und muß

man nicht auch als Fremde ein solches Kind an's

Herz schließen, treu und warm? Und muß man sich

nicht selbst geloben, der Tochter Streben nach besten

Kräften zu unterstützen und zu fördern, um ihrer
selbst und um der Mutter willen?

Solche Mütter sind, ihrer Würde unbewußt, die

starken Säulen, darauf das Volkswohl ruht; mögen
sie uns zu Tausenden erwachsen! —

Auch eine brave und nach ihrer Art Pflichtgetreue

Frau und Mutter schickt das andere Mädchen

hinaus, um zu lernen.

Lernen! Ja, Du lieber Gott, wenn man das

könnte vom Zusehen und Plaudern, dann würde

auch da Etwas daraus werden. Auch da ist die

Mutter das A und das O; aber mit welch' trauriger
Schwäche, Energielosigkeit und Einseitigkeit führt sie

sich uns vor. Die Tochter soll nicht arbeiten lernen,
sondern sich nur feinere Manieren aneignen. „Sie
braucht's ja nicht, wir Haben's ja so schön daheim
und — — sie erbt noch einen Better!"

Arme, verblendete Mutter und beklagenswerthe
Tochter, wie wenig inneres Genügen kann das Leben

Euch bieten! Schwach und hinfällig an Leib und

Seele, könnt ihr niemals wahres Glück empfinden.
Wie muß es doch etwa in Deiner Seele brennen,

junge Tochter, wenn Du Deine rüstigen
Altersgenossinnen siehst, wie sie hellen Auges und spielend
den Kampf mit dem Leben selbstständig ausfechten!

Eine einsichtige und thatkräftige Mutter hätte das

frohe und erhebende Selbstbewußtsein auch in Deine
Seele pflanzen können. Nun aber zieht ihre Schwachheit

Deine Schwäche groß und sie Pflegt Dich inmitten
der blühenden Natur hinter geschlossenen Fenstern

zur armen, freudlosen Treibhauspflanze. Kann das
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grbe öeS Setters ®tcß für berlorettc ^ugenbtuft unb

SebenSfraft entfdjäbigen? S?ir glauben !aum.

®te jtoet Mäbcßeit bom Sanbe ftnb bas (£r§ie£)ungê=

probuït üott jwet liebeitben Müttern; möcßten tnir

baran lernen, wa§ mt§ nott) tßut!

f>fe |w Btrh-fiûmïœ (XarffMiule

für 3ammtfdptETÏïrrrt utrü Xtmxme.

*S mar öoraitSpfeßett, baß ber ©ebanfe an

bie ©rricßtimg einer gadjfcßule für ®ctmen»

fcßneiberei unb Singerie in aßen Greifen

lebhaft bentiürt merben mürbe. ®enn mer

rnottte and) nießt gerne §anb anlegen, menn e§ gilt,
bem Sanbe neue ®rmerbSqueßen p öffnen unb baä

SooS fo mannen auf feine eigene traft angemiefenen

Weiblicßeit SSefeitS p oerbcffern.
®en in tester Summer unfereSSfatteS geäußerten

Sebenfen „grau ©Sbetß'S" fcßließen fid) nun aucß

fotdje bout oolfSWirtßfcßaftlicßen Stanbfmnlte auS an.

60 füßrt in Sr. 138 ber „güricßer fßoft" ein §err
Dr. Sntno ScßonlctnE aus Stünden an ber fpanb

bon ftatiftifcßeu Selegeit aitS, baß bie Slittße unb

ber Suffdjmung ber tonfe!tionS=5nbuftrie feineSwegS

bie Sefferftettung ber barin befcßäftigten wetbticßen

SrbeitSfräfte bebinge. Sei ben geringen SlrbeitS»

lößiten, bie in biefer Sraitdje in ®eutfd)Ianb bepßlt
merben, fönnten, mie eS fdjeint, unfere SIrbeitSfräfte
niemals mit ©rfotg fonlurriren, umfo meniger, als
bie Ausgaben für ben müßigen SebenSbebarf in
unferem Sanbe größer ftnb, als in ®eutfd)Ianb.*)

®er fßatriotiSmuS bat, mie nad) öieljäßrigen ©r=

faßrungen auf anberen ©ebieten pr ©enüge ermiefen

ift, bei bem iaitfenben fpnblifum nur in ben feltenften
gälten ein ÜBort mitpfßrecßeit, beim ber ©elbbeutel

ift unöerbefferlicßer toSrnoßoIit, er anerfeunt fein

engeres Saterlanb, unb menn ber ©injelne ficß aucß

p bem patriotifcßen ©runbfaße befennt, bie ein»

ßeimifcße gnbuftrie p beöorpgeu, fo läßt er ben-

felben in SBirflicßleit bod) oft linfS liegen, meil feine

9Serf)ältniffc, fein taffabeft-a-nb bicS gebictcrifd} er»

ßeifdjeit.
@S mirb baßer ernftlid) unterfucßt werben müffen,

ob ber tßatfädjticße Süßen, ber auS ber gacßfcßule
beut Söffe erWacßfen foil, im richtigen Serßäftniffe
ftefje p beit großen Dgfern, welcße ber ©efantmtßeit
unb bem ©iitjelnen auferlegt mürben.

3*üt Tydïtë mtïr (Darten

ngas ^
Hausmittel. ®ie warme Qatjreêjeit melbet ficß

bei Sielen mit f djmerjenben unb rounben güß en,
aud) feßon beim bloßen Steßeit ober ©eßen im §aufe.
HaugtfäcßlicE) tritt bieS llebel auf ba, mo gußfeßmeiß
öorßanben ift. ®äglicß mehrmalige falte SBafcßungen
ber güße îtitb bas näcßtlicße ©inbinben berfelben mit
in Holpfcßenfauge getaueßten Saggen befeitigen bie

Scßmerjen unb ftärfen bie H<mt. ®'e Strümpfe
müffen tägltcß gewedjfeit merben.

© e g e it Sranbmunbeit ejiftirt eine ganp
Sammlung öott Mitteln, bie äße ganj gut unb jwed»
mäßig finb, menn man fie unüerpgticf) pr Slitmenbung
bringen fann. SluS biefem ©runbe muß unter aßen
Mitteln baSjentge als baS befte bejeießnet merben,
baS p jeber $eit unb in jebem Haufe pr Hanb
ift. Man überfeßüttet bie entftanbene Shtttbe oßne
Säumen mit Del unb legt SEBatte auf ober eine bide
Sage Meßt, gft reine Ho^afcße Haub, fo ftedt
man bie gebrannten ginger j. S. rafcß ßinein, ober

*) Saut amtlichem SBericßt aus Berlin j. B. öerbient
eine feßr gef(f)tcïte Slrbeüerin- auf SKäntel nießt meßr at§
8—9 SOiàrf in ber SBocße uitb eine ungeübte bringt e§
nießt über 4—5 SHarf. gubem bauert biefer Serbtenft
nur 4—5 SOionate im fjaßre. ®ie S8ericE)te au§ S3reSlau,
iPofen, ©rfurt, aus roürttembergifcßen Drtfißaften unb aus
granffurt a/SDl. weifen aïïe bebenftieß niebrige Soßnanfäße
auf, öon 75 Pfennig bi§ p 2 SOlarf für bie beften Sir»
beiterinnen, bei einer SlrbeitSjeit Don oft 16 ©tunben.
llnS ift nießt benfbar, wie bei folcßen tBerßaltniffen mit Orr»

folg eine ©onfnrrenj fcßweijerifcßerfeitg möglicß fein fotlte.

babet bie Steße in einer Sf^enlauge, bis ber feßlimmfte
Scßmerg oorüber ift. Sacßßer legt man ein bünn»
gefcßnitteneS Stüdcßeu metißer Seife auf unb üer=
binbet mit Saggen, bie in feßarfer Slfcßen» ober Soba»
lauge geneßt mürben. ®iefe beßält man naß, oßne
fie abpbinben. Sei biefem Serfaßren entfteßen feine
Slafen unb bie ßeftigfte ©ntjünbung ßebt ficß in
turner ffeit.

•* **
Scßotenegtraft für ben SBinter. geßt, mo bie

©rnte ber ©rünerbfen beginnt, merben bie ©öeßinnett
barauf aufmerffam gemaeßt, baß fie aus ben Scßoten
(Hülfen), bie für gemößnücß meggemorfen merben,
eine borjüglicße unb bißige Suggenmürp für bie
gemüfearme Ifeit ßerfteßen fönnen. ®ie Scßoten
merben mit SBaffer, bem ein menig foßfenfaureS Sa=
tron pgefeßt mirb, geßörig auSgefocßt. ®iefe, burtß
ein ®ud) gefeißte Slbfocßung mirb mit etmaS 3uder
langfam p pmü<ßsr ®tde eingefoeßt. Son biefem
Sßrug, ber ficß jaßrelang frifcß erßält, mtrb bem
®eßer Sugge ein ®ßeelöffelcßett üoß beigegeben, maS
einen öorjüglicßen ©efcßtnad bewirft.

jji %

*
®ie beften Scßußmittel gegen ®roden»

ßeit im ©arten. ®er „©rfaßrene güßrer im HauS=
unb Stumengarten" emgßeßlt bie Seobacßtung naeß»

folgenber jeßn Segeln, um ben Scßaben übermäßiger
®rodenßeit öom HauSgarten abpßalten.

1. Möglidjft tiefe Searbeitung beS SobenS, bamit
bie SBitr^eln leießt in ben Untergrttnb bringen
fönnen, mo fie gleichmäßigere geueßtigfeit finben.

2. Sebedung beS SobenS mit Mift, ®orferbe unb
anberen loderen Stoffen, um bie üorßanbene
geueßtigfeit im Soben p erßalten unb benfelben
Oor bem SluStrodnen p feßüßen.

3. SBeitn rnöglid) retcßlid)eS Segießen mit loeicßem

SBaffer, im Sotßfaß mit geftanbenem Dueß=
ober Srunnenmaffer.

4. 2Bo reicßlicßeS Segießen nießt möglicß, foßten
nur foleße ©emüfe unb Slumen angebaut mer=

ben, metdfe ®rodenßeit leicßtcr ertragen unb
feßr tief murpln.

5. Sei Seu=Saaten unb Slngflanpngen foßte ber
Soben borßer mit Sauiße grünblicß eingetränft
merben, etma eine Sanne ger Ouabratfuß.

6. ®ie jungen Saaten unb ipflanpngen müffen
burcßauS fo lange gleicßntäßtg feueßt erßalten
werben, bis bie SBurjeln in ben Untergrunb
gebrungen finb.

7. Seltene ipflanpngen ober Saaten, roelcße ge=

ßörig erftarft finb unb 4—5 Slättcßen ßaben,
foßten Weniger oft, bann aber grünblicß ein»

getränft merben,
8. ©6en gelegene ©ärten merben am beften in ber

SBetfe begoffeit, als man einfad) bie SBege auf
beiben Seiten feßließt, b. ß. an beibert ©itbeit
etmaS ©rbe aufßäuft unb bie glüffigfeit nur in
bie Söege feßüttet, maS feßr feßneß geßt, Diel

reinlicher ift unb naeß eigener ©rfaßrung Boß»

ftänbig genügt.
9. ®oßlarten, Salat unb Scßnittgemüfe aßer Slrt

Werben am beften mit SBaffer befgrißt unb über

Mittag einige Stunben mit lodern ®ücßern(©m=
hallage) bebedt.

10. Slumentögfe Werben bei ßeißem SBetter am beften
mit einem foliben S<Ü>ürumfcßlag berfeßen, ba»

mit bie Sonne ben ®opf nidft aßpfeßr erßiße
unb auStrodne.

2lnt 13. nnb 14. ^nni fnab in gürieß bie inter»
lantonale Scrfatnntlung be» „güreßer grauenbunbe» pr
Hebung ber ©ittlidßfeit" unb ber „gürißerifeßen ©eftion
ber greunbiitnen junger Stäbcßen" (SKartßa»S5erein) ftatt.

* **
®er Sluntentob. ißarifer Slätter er jüßlen folgen»

ben galt. grt. Soitife S. ntaeßte ißrent Seben auf folgettbe
SBeife etn @nbe. ®a fie feinen SKann finben fonnte, ber
fie Oerftanb, fteïïte fie ißr ©djlafjimitier mit Silien, 3ttai«

glöcfcßen unb Moßnbtumen Doli an, naßm einen ©cßlaf»
trunf unb legte fidß auf ba§ Slumenbeet. 2lfö man fie
auffanb, war bie romantifeße ®ame ftarr, bie S3tumen
ßatten fie getöbtet.

@ine Slrbeiterftabt oßne SBirtßgßauS. 33eß»

broof liegt in ber ©raffeßaft Strmagß im norböftliißen
grlanb; biefeS ©täbtdjen ift eigentlich nur eine große
Seinenfabril mit aïïem gubeßör, jäßlt gegen 4000 @in»

woßner, unb biefe werben fait aïïe ernäßrt bureß ben from»
men Ouater unb reießen Seinenfabritantenfsoßn @. Sicßarb»
fort, Oon beffen SBaaren bie englifeßen Hausfrauen fagen,
baß man fie poerficßtlicß im ®ünfeln taufen tonne. ®aS
merfwürbigfte an biefem Stirbeitsftäbteßen aber ift, baß eS

bort tein StBtrtßSßauS gibt, noeß je einS gegeben ßat. ®aS
War bie Slbficßt SicßarbfonS, als er Oor 40 gaßren auf
freiem gelbe gabritgebäube unb Slrbeiterßänfer erbaute;
er ßat feitbem ben Ort einigermaßen ßatriarcßalifcß Oer»

Waltet, aber faft aïïe ©inwoßner tßeilen feine Slnficßten
über bie ©cßäbliißfeit geiftiger ©etränte. Sei einer Slb»

ftimmung erflärten ficß feeßb Siebentel aïïer HauSinßaber
gegen alle SßertaufSftätten für altoßolifcße glüffigteiten.
ßnb offenbar leben bie Stirbeiter Oon Seßbroof oßne SBier unb
SIBßistß beffer als ißreSgleicßen anberwârts. ©§ gibt bort
feine Slrbeitslofen, teine SSemeinbearmen, tein ©efängniß,
fein Sßfanbßaug unb audj teine Sßolijei. ®agegen ßnben
wir i- SB. ein großes ©ebäube, welcßeä eine SBücßerfantm»

lung, einen ©aal für SBorträge unb Sluffüßrungeit, fowie
Sefe» unb Srßolungöjtmmer entßätt. gibt üotpglidje
©cßulen, bie OoEftänbig Oon ben ©emeinben 'mnterßalten
werben; e§ gibt fünf ©otteSßäufer für fünf oerfeßiebene
Setenntnijfe, unb aïïe Hircßen unb ©eiftlicßen werben aïïein
Oon tßren ©emeinben unterhalten. ift eine öffentliche
2lßotßete ba, bie Oon einer .trgntenfaffe unterhalten Wirb,

p ber aïïe ©inwoßner beiftenern; aueß eine ©ßarfaffe ift
oorßanben; fie pßlt ißren ©laubigem Oier SfSrojent ginfen
®ie Stirbeiter ßaben oernünftig gebaute ßübfcße Häuscßen
unb p jebem Hau§ geßört ein ©arten; ßier müffen fie
ficß für bie ent6eßrten ©enüffe ber JSliteibe entfeßabigen.
HerrSfticßarbfon jaßlt jäßrlicß 1,650,000 gr. anSößnenau®.

©alomo'S llrtßeil im ©ßinefijcßen. gwei
SBeiber traten Oor einen SKanbarinen unb gebe beßaußtete,
fie fei bie SKutter beg ûîinbeS, bag fie mit ficß gebraeßt
ßatten. @ie waren fo eifrig unb beftimmt in ißreit ütiiti»
fagen, baß ber SKanbarin feßr Oerlegen würbe. @r pg
jteß jurüct, um ficß mit feiner ©emaßlin p beratßen, bie
eine weife unb finge grau war nnb beten SKeinung in
ber Sacßbarfcßaft feßr ßoeß geßalten würbe. Sie bat um
fünf Sffiinuten SBebentjeit. SJlm ©nbe berfelben fßraeß fie:
,,2ie ®iener foïïen mir einen großen gifcß au§ bem glufje
fangen unb lebenb ßerbetbringen." ®a§ gefeßaß. „SBringt
mir jeßt bag ffiinb", fffraeß fie, „aber laßt bie grauen in
bem äußeren gimmer." Slucß bag gefeßaß. ®arauf ließ
bag SÖtanbarinenweib bie Sieiber beg ShtbeS bem gifcß
anlegen, „©cßafft ißn jeßt ßinaug unb werft ißn im 2ln»
gefteßt ber beiben grauen in beti gluß." ®ie ®iener ge»
ßorcßteu unb feßleuberten ben gifcß in'g SBaffer, wo er
um ficß feßlug unb jaßßelte, oßne gweifel feßr mißber»
gnügt über bie ®leibung, in bie man ißn eingeßadt ßatte.
gnt Slugenblict ftürjte eine ber grauen mit einem lauten
©cßrei in beit gluß. ©te mußte ißr ertriitfenbeS Sittb
retten, „gweifetlog ift fie bie Waßre ïïïïutter", erftarte beg
Sïïtanbariucn ©emaßlin. Unb fie ließ fie aug bem SBaffer
jteßen unb ißr bag Sfiitb geben, llttb ber SDÎanbariit nicîte
mit bem Soßfe unb erltärte fein SBeib für bie flügfte grau
in bem blumigen Eteicße. Unterbeffen jcßlicß ficß bie falfdje
SKutter ßinweg ; ißre Betrügerei war entbedt worbett. ®eg
SDtanbarinen SBeib aber Oergaß Slïïe? um ließ ßerum in ber
SBefcßäftigung, bag Sinbcßen in bie befte ©eibe p fleibett,
bie fie in ber ©arberobe finben tonnte.

-V8

fragen.
grage 909: Sonnte mir gemanb ein SSerpüßniß oon

fcßweiprifdien gabriten oon ©efcßäftgbücßern, ®ruderei,
Siniererei ec. beßufg ©ejcßäftgoerbinbung angeben?

S. S. in D.

grage 910: SBte läßt ficß bem läftigen Slugbiinften
beg Sörßerg leießt unb rafdj abßelfen?

grage 911: 2Bte Werben bie jungen ©rünerbfen ge»
Eocßt

grage 912 : SBie frifeßt man ®rauertoilettcn auf, oßne
felbe in djemifeße Beßanblung p geben?

grage 913: SIRein tangeg unb fdjtoereg Soßfßaar
tann icß im ßeißen Sommer itiemalg troden betommen.
©ibt eg oieüeicßt ein mir unbetanuteg SBerfaßren, um eut»
Weber beit Soßffcßweiß p üerßinbern, ober aber bie langen
Haare rafcß p trodnen? HerJÜd;en ®ant im Boraug.

B. J. T.

Unfttwrfen.
Stuf grage 906 : ©iit fießereg, an mir felbft erßrobteg

SKittel gegen Sramßfabern ift bag ©inwideln mit einer
getrodneten Slalßfdjßaitt. grau o. in ©t.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 99

Erbe des Vetters Dich für verlorene Jugendlust und

Lebenskraft entschädigen? Wir glauben kaum.

Die zwei Mädchen vom Lande sind das Erziehungsprodukt

von zwei liebenden Müttern; möchten wir
daran lernen, was uns noth thut!

Die zu errichtende Fachschule

für Damenschneiderei und Lingerie.

gs war vorauszusehen, daß der Gedanke an

die Errichtung einer Fachschule für
Damenschneiderei und Lingerie in allen Kreisen

lebhaft ventilirt werden würde. Denn wer

wollte auch nicht gerne Hand anlegen, wenn es gilt,
dem Lande neue Erwerbsquellen zu öffnen und das

Loos so manchen auf seine eigene Kraft angewiesenen

weiblichen Wesens zu verbessern.

Den in letzter Nummer unseres Blattes geäußerten

Bedenken „Frau Elsbeth's" schließen sich nun auch

solche vom volkswirthschaftlichen Standpunkte aus an.

So führt in Nr, 133 der „Züricher Post" ein Herr
Dr. Bruno Schönlank aus München an der Hand

von statistischen Belegen aus, daß die Blüthe und

der Aufschwung der Konfektions-Jndustrie keineswegs
die Besserstellung der darin beschäftigten weiblichen

Arbeitskräfte bedinge. Bei den geringen Arbeitslöhnen,

die in dieser Branche in Deutschland bezahlt

werden, könnten, wie es scheint, unsere Arbeitskräfte
niemals mit Erfolg konkurriren, umso weniger, als
die Ausgaben für den nöthigen Lebensbcdarf in
unserem Lande größer sind, als in Deutschlands)

Der Patriotismus hat, wie nach vieljährigen
Erfahrungen auf anderen Gebieten zur Genüge erwiesen

ist, bei dem kaufenden Publikum nur in den seltensten

Fällen ein Wort mitzusprechen, denn der Geldbeutel

ist unverbesserlicher Kosmopolit, er anerkennt kein

engeres Vaterland, und wenn der Einzelne sich auch

zu dem patriotischen Grundsatze bekennt, die

einheimische Industrie zu bevorzugen, so läßt er den-

selben in Wirklichkeit doch oft links liegen, weil seine

Verhältnisse, sein Kassabefta-ud dies gebieterisch

erheischen.

Es wird daher ernstlich untersucht werden müssen,
ob der thatsächliche Nutzen, der aus der Fachschule

dem Volke erwachsen soll, im richtigen Verhältnisse
stehe zu den großen Opfern, welche der Gesammtheit
und dem Einzelnen auferlegt würden.

Für Baus und Garten

Hausmittel, Die warme Jahreszeit meldet sich

bei Vielen mit schmerzenden und wunden Füß en,
auch schon beim bloßen Stehen oder Gehen im Hause,

Hauptsächlich tritt dies Uebel auf da, wo Fußschweiß
vorhanden ist. Täglich mehrmalige kalte Waschungen
der Füße und das nächtliche Einbinden derselben mit
in Holzaschenlauge getauchten Lappen beseitigen die

Schmerzen und stärken die Haut. Die Strümpfe
müssen täglich gewechselt werden.

Gegen Brandwunden existirt eine ganze
Sammlung von Mitteln, die alle ganz gut und
zweckmäßig sind, wenn man sie unverzüglich zur Anwendung
bringen kann. Aus diesem Grunde muß unter allen
Mitteln dasjenige als das beste bezeichnet werden,
das zu jeder Zeit und in jedem Hause zur Hand
ist. Man überschüttet die entstandene Wunde ohne
Säumen mit Oel und legt Watte auf oder eine dicke

Lage Mehl, Ist reine Holzasche zur Hand, so steckt

man die gebrannten Finger z. B, rasch hinein, oder

D Laut amtlichem Bericht aus Berlin z, B, verdient
eine sehr geschickte Arbeiterin, auf Mäntel nicht mehr als
Lz-9 Mark in der Woche und eine ungeübte bringt es
nicht über 4—ö Mark, Zudem dauert dieser Verdienst
nur 4—g Monate im Jahre, Die Berichte aus Breslau,
Posen, Erfurt, aus württembergischen Ortschaften und aus
Frankfurt a/M, weisen alle bedenklich niedrige Lohnansätze
auf, von 73 Pfennig bis zu 2 Mark für die besten
Arbeiterinnen, bei einer Arbeitszeit von oft 16 Stunden,
Uns ist nicht denkbar, wie bei solchen Verhältnissen mit
Erfolg eine Konkurrenz schweizerischerseits möglich sein sollte.

badet die Stelle in einer Aschenlauge, bis der schlimmste

Schmerz vorüber ist. Nachher legt man ein
dünngeschnittenes Stückchen weicher Seife auf und
verbindet mit Lappen, die in scharfer Aschen- oder Sodalauge

genetzt wurden. Diese behält man naß, ohne
sie abzubinden. Bei diesem Verfahren entstehen keine

Blasen und die heftigste Entzündung hebt sich in
kurzer Zeit,

Schotenextrakt für den Winter. Jetzt, wo die
Ernte der Grünerbsen beginnt, werden die Köchinnen
darauf aufmerksam gemacht, daß sie aus den Schoten
(Hülsen), die für gewöhnlich weggeworfen werden,
eine vorzügliche und billige Suppenwürze für die
gemüsearme Zeit herstellen können. Die Schoten
werden mit Wasser, dem ein wenig kohlensaures
Natron zugesetzt wird, gehörig ausgekocht. Diese, durch
ein Tuch geseihte Abkochung wird mit etwas Zucker
langsam zu ziemlicher Dicke eingekocht. Von diesem

Syrup, der sich jahrelang frisch erhält, wird dem

Teller Suppe ein Theelöffelchen voll beigegeben, was
einen vorzüglichen Geschmack bewirkt.

Die besten Schutzmittel gegen Trockenheit

im Garten. Der „Erfahrene Führer im Hausund

Blumengarten" empfiehlt die Beobachtung
nachfolgender zehn Regeln, um den Schaden übermäßiger
Trockenheit vom Hausgarten abzuhalten,

1, Möglichst tiefe Bearbeitung des Bodens, damit
die Wurzeln leicht in den Untergrund dringen
können, wo sie gleichmäßigere Feuchtigkeit finden,

2, Bedeckung des Bodens mit Mist, Torferde und
anderen lockeren Stoffen, um die vorhandene
Feuchtigkeit im Boden zu erhalten und denselben
vor dem Austrocknen zu schützen,

3, Wenn möglich reichliches Begießen mit weichem
Wasser, im Nothfall mit gestandenem Quelloder

Brunnenwasser,
4, Wo reichliches Begießen nicht möglich, sollten

nur solche Gemüse und Blumen angebaut werden,

welche Trockenheit leichter ertragen und
sehr tief wurzeln,

5, Bei Neu-Saaten und Anpflanzungen sollte der
Boden vorher mit Jauche gründlich eingetränkt
werden, etwa eine Kanne pex Quadralfuß,

6, Die jungen Saaten und Pflanzungen müssen

durchaus so lauge gleichmäßig feucht erhalten
werden, bis die Wurzeln in den Untergrund
gedrungen sind,

7, Aeltere Pflanzungen oder Saaten, welche ge¬

hörig erstarkt sind und 4—5 Blättchen haben,
sollten weniger oft, dann aber gründlich
eingetränkt werden.

8, Eben gelegene Gärten werden am besten in der

Weise begossen, als man einfach die Wege auf
beiden Seiten schließt, d. h, an beiden Enden
etwas Erde aufhäuft und die Flüssigkeit nur in
die Wege schüttet, was sehr schnell geht, viel
reinlicher ist und nach eigener Erfahrung
vollständig genügt,

9, Kohlarten, Salat und Schnittgemüse aller Art
werden am besten mit Wasser bespritzt und über

Mittag einige Stunden mit lockern Tüchern
(Emballage) bedeckt.

10, Blumentöpfe werden bei heißem Wetter am besten

mit einem soliden Papierumschlag verschen,
damit die Sonne den Topf nicht allzusehr erhitze
und austrockne.

Am 13, und 14. Juni fnad in Zürich die
interkantonale Versammlung des „Zürcher Frauenbundes zur
Hebung der Sittlichkeit" und der „Zürcherischen Sektion
der Freundinnen junger Mädchen" (Martha-Bercin) statt,

» »
»

Der Blumentod, Pariser Blätter erzählen folgenden

Fall, Frl. Louise R, machte ihrem Leben auf folgende
Weise ein Ende, Da sie keinen Mann finden konnte, der
sie verstand, stellte sie ihr Schlafzimmer init Lilien, Mai¬

glöckchen und Mohnblumen voll an, nahm einen Schlaftrunk

und legte sich auf das Blumenbeet, Als man sie

auffand, war die romantische Dame starr, die Blumen
hatten sie getödtet.

Eine Arbeiterstadt ohne Wirthshaus, Beß-
brook liegt in der Grafschaft Armagh im nordöstlichen
Irland; dieses Städtchen ist eigentlich nur eine große
Leinenfabrik mit allem Zubehör, zählt gegen 4006
Einwohner, und diese werden fast alle ernährt durch den frommen

Quäker und reichen Leinenfabrikanten John G, Richardson,

von dessen Waaren die englischen Hausfrauen sagen,
daß man sie zuversichtlich im Dunkeln kaufen könne. Das
merkwürdigste an diesem Arbeitsstädtchen aber ist, daß es

dort kein Wirthshaus gibt, noch je eins gegeben hat. Das
war die Absicht Richardsons, als er vor 40 Jahren auf
freiem Felde Fabrikgebäude und Arbeiterhäuser erbaute;
er hat seitdem den Ort einigermaßen patriarchalisch
verwaltet, aber fast alle Einwohner theilen seine Ansichten
über die Schädlichkeit geistiger Getränke, Bei einer
Abstimmung erklärten sich sechs Siebentel aller Hausinhaber
gegen alle Berkaufsstätten für alkoholische Flüssigkeiten,
Und offenbar leben die Arbeiter von Beßbrook ohne Bier und
Whisky besser als ihresgleichen anderwärts. Es gibt dort
keine Arbeitslosen, keine Gemeindearmen, kein Gefängniß,
kein Pfandhaus und auch keine Polizei, Dagegen finden
wir z, B, ein großes Gebäude, welches eine Büchersammlung,

einen Saal für Vorträge und Aufführungen, sowie
Lese- und Erholungszimmer enthält. Es gibt vorzügliche
Schulen, die vollständig von den Gemeinden "Unterhalten
werden; es gibt fünf Gotteshäuser für fünf verschiedene
Bekenntnisse, und alle Kirchen und Geistlichen werden allein
von ihren Gemeinden unterhalten. Es ist eine öffentliche
Apotheke da, die von einer Krankenkasse unterhalten wird,
zu der alle Einwohner beisteuern; auch eine Sparkasse ist
vorhanden; sie zahlt ihren Gläubigern vier Prozent Zinsen
Die Arbeiter haben vernünftig gebaute hübsche Häuschen
und zu jedem Haus gehört ein Garten; hier müssen sie

sich für die entbehrten Genüsse der Kneipe entschädigen,
Herr Richardson zahlt jährlich 1,630,000 Fr, an Löhnen aus.

Salomo's Urtheil im Chinesischen, Zwei
Weiber traten vor einen Mandarinen und Jede behauptete,
sie sei die Mutter des Kindes, das sie mit sich gebracht
hatten, Sie waren so eifrig und bestimmt in ihren
Aussagen, daß der Mandarin sehr verlegen wurde. Er zog
sich zurück, um sich mit seiner Gemahlin zu berathen, die
eine weise und kluge Frau war und deren Meinung in
der Nachbarschaft sehr hoch gehalten wurde, Sie bat um
fünf Minuten Bedenkzeit, Am Ende derselben sprach sie:
„Die Diener sollen mir einen großen Fisch aus dem Flusse
fangen und lebend herbeibringen," Das geschah, „Bringt
mir jetzt das Kind", sprach sie, „aber laßt die Frauen in
dem äußeren Zimmer," Auch das geschah. Darauf ließ
das Mandarinenweib die Kleider des Kindes dem Fisch

anlegen, „Schafft ihn jetzt hinaus und werft ihn im
Angesicht der beiden Frauen in den Fluß," Die Diener
gehorchten und schleuderten den Fisch in's Wasser, wo er
um sich schlug und zappelte, ohne Zweifel sehr mißvergnügt

über die Kleidung, in die man ihn eingepackt hatte.
Im Augenblick stürzte eine der Frauen mit einem lauten
Schrei in den Fluß, Sie mußte ihr ertrinkendes Kind
retten, „Zweifellos ist sie die wahre Mutter", erklärte des
Mandarinen Gemahlin, Und sie ließ sie aus dem Wasser
ziehen und ihr das Kind geben. Und der Mandarin nickte
mit dem Kopfe und erklärte sein Weib für die klügste Frau
in dem blumigen Reiche, Unterdessen schlich sich die fälsche
Mutter hinweg; ihre Betrügerei war entdeckt worden. Des
Mandarinen Weib aber vergaß Alles um sich herum in der
Beschäftigung, das Kindchen in die beste Seide zu kleiden,
die sie in der Garderobe finden konnte.

Fragen.
Frage 303: Könnte mir Jemand ein Berzeichniß von

schweizerischen Fabriken von Geschäftsbüchern, Druckerei,
Liniererei ec, behufs Geschäftsverbindung angeben?

8. 3. in v.
Frage 310: Wie läßt sich dem lüstigen Ausdünsten

des Körpers leicht und rasch abhelfen?
Frage 311: Wie werden die jungen Grünerbsen

gekocht?

Frage 312 : Wie frischt man Trauertoilettcn auf, ohne
selbe in chemische Behandlung zu geben?

Frage 313: Mein langes und schweres Kopfhaar
kann ich im heißen Sommer niemals trocken bekommen.
Gibt es vielleicht ein mir unbekanntes Verfahren, um
entweder den Kopfschweiß zu verhindern, oder aber die langen
Haare rasch zu trocknen? Herzlichen Dank im Boraus,

v, a. I.
Antworten.

Auf Frage 906 : Ein sicheres, an mir selbst erprobtes
Mittel gegen Krampfadern ist das Einwickeln mit einer
getrockneten Aalfischhaut, O. in St, G,
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(£tnr 3frait uljns %zbm&mnî$.
©atfj etnsr amKciftanifrîjeit BudeUb.

(®4tu6.)

[rafft; laufdjte gekannt, opne ein Sluge bon

ifjr gu mettbett. ©ein ©efiept mar aber nod)
fo auSbrudSloS, als ob er fein SBort em

fafft pätte. llnb bod) trotte er eS Berftanben,
ltnb er füllte eine heftige Slnroattblutig, fid) Bor ipr
auf bie Sniee 51t merfen, fein ©efidjt in ipren Sdjofj
gu Oergraben unb gu meinen mie ein ®inb. 3hre
Stimme mar bie erfte Stimme ber tooplmodenben
aufmitnternben Speilnapine, bie er feit 3apren Se=

f)ört. üßtoepte fie aud) nur aßtäglidje StebenSarten

Borgebradjt haben, fo traten ihm it)re SBorte bod)

fo mof)f. fötoepte ihr Schritt and) nur eine gorm
fein — biefer Semciä ber Sichtung unb Spmfjathie
richtete ihn munberbar auf.

Sie flaute ihn eine SBeile forfdjénb an, bann
fügte fie mit einem Slnflug Bon freunblicpem Scherte
bei: „Sie ©efcpidjte hat Sie mol)I fehr nieberge*
fdjlagen gemaept?"

©r n idte mit bem Sopfe, er Bermocpte noch nicht
gu fpreepen.

„SaS ift jum Sammern," fupr fie in tröften*
beut Sotte fort; „inbeff, mer meifj! ISiefieicpt bient
bieS gum ©uten für Sie. Stein SSater ermartet, bafj
Sie eine Snjurienflage anftrengen merben, unb er ift
Boßlommen überzeugt, baff er Shre @acb)e glängenb
heraushauen mirb. Unb bann beuten Sie fid), meld)e

©enugtpuung, meld)e ©mpfeplung bie§ für Sie fein
mirb!" fdjlofj fie lädjelttb. Sann ftanb fie Bon ihrem
Sipe auf unb ftredte ihm bie £>attb gum 2lbfcpiebe
entgegen.

„©epen Sie noch nicht," bat er haftig unb eifrig,
„ich habe noch mit Shne« 3U reben." @r fdjien noch
immer ein menig betäubt, aber er blidte jept brein
mit ber SSermirrung eines ©rroaepettben, meldjer feine
Umgebung gu ertennen beginnt.

„SP muh gehen," Berfefete fie fanft. „Slber
tommen Sie gu meinem IBater hinüber, ©r ift 3hr
§reunb, unb Sie haben nodh biete anbere greunbe,
mehr als Sie Bielleicht miffen, unb fie finb alle bc*

reit, für Sie einguftepen, falls Sie ben Sampf nicht
felbft aufnehmen maßten. "

Saun oerlieh fie ihn unb er fdjlofj bie Spüre
hinter ihr. 2llS er eine Stunbe fpäter felbft auS
bem ®onfultationSgimmer trat, fat) er grnar mübe
unb gealtert auS, aßein er hatte bie 33ürbe beS

SebenS mieber auf bie Schultern genommen. SOtocpte

fie ihn in Bulunft auch nieberbrüden unb germalmen,
er felbft moßte nie mehr berfudjen, fie Bon fid) gu
mätgen.

3m Saufe beS SageS hatte er eine Unterrebung
mit iperrtt Spalbing, morauf er bie Snjurienflage
einleitete, nicht auS Seibenfehaft ober Stadjfudjt, fon*
bern in ruhiger SBaprung feiner Berle|ten ©pre.
Sein guter Stame mar befubelt morbeit ; er mar ent*
fcploffett, ihn mieber. rein gu fepen.

Stoßt) unb ihr ©atte lebten aufferfidj gleich toie

guoor. StiemalS ffmadj er harte SBorte gu ihr. ©r
Berfudjte Bielmehr, fie aufzuheitern unb ihren SSJÎutt)

gu beleben. SSon feinem ißrogef) fftradjen fie nie,
nod) 0011 t>en SSerleumbnngen, bie über ihn perum*
geboten mürben. Qröing fah mohl, bah SDÎottt) nicht
baran glaubte, bah er feinen Sßrogefj gemimten unb
feinen Stamen reintoafdjen merbe. @r fühlte, bah fie
Seit, SJtüpe unb Soften, bie er baran aufmenbete,
für Berfchtoenbet hielt.

Slflein nichtSbeftomeniger mürbe ber Bollgültige
SemeiS erbracht, bah Sräulein Sintpfott an einem

§ergfel)ler unb nicht an ber lleinen SofiS SJtorppium
geftorben mar, bie ber Slrgt ihr Berorbnet hatte. Sie
Bettung, bie if;n fo leibenfd)aftlid) angegriffen hatte,
mürbe gu einem Sdjabetterfape Bon 25,000 3rr. an
Dr. SraffB oerurtfjeilt.

2BaS bod) ber ©rfolg nicht tl)ut bachte ber
Soltor ein menig bitter, memt er fat), mie Sente

ihm je|t entgegenlamen, bie §anb fdjüttelten unb gu
feinem Siege gratulirten, Seute, bie ihm Borper leinen
Scpeitt Bon St)mpatl)ie begeugt hatten, als fo Biele
bofe Bungen fich an ihm me|ten. S?or bem fßrogeffe
hatten fie ihn nur lüt)t unb argmöhnifd) angebliclt.

SJtoßt) mar froh in ihrer füllen SSeife. Sie be*

hanbette biefen fdjmadjen ImffnungSftrapl als eine

Seifenblafe, bie jeben Ülugenblicl planen tonnte. Sie
hatte bem ©lüde unb ihrem ©atten fo lange miff5
traut, bah ihr bie fîraft beS ©laubenS Berloren

gegangen mar.
©in ©rfolg giet)t anbere nach fich- Sroing mürbe

eingetaben, mehr für bie ärgtlic£)e Beitfchrift gu fctjreD
ben unb feine Slrtifel erregten nicht geringes Stuf*
fet)en. SSoit einer Steil)e heroorragenber Slergte erhielt
er beifällige unb ermuthigenbe Bufdjriften. Siefe
geigte er SUoßt).

„Siehft Su," fagte er, „baS ©lüd menbet fich-
SSir finb im Segriffe, Bon ber Sanbbanl meggu«
treiben, an ber unfer Schiff fo lange feftgefeffen."

SKoflt) lächelte traurig unb fchüttelte ben Hopf,
inbem fie Oerfetçte : „ Sit mohl, Sroing, aber ich nicht. "

„SBie meinft Su baS?" fragte er.
„Öh'" ermieberte fie, „begreifft Su eS nicht?

2Ber iiberminbet, mirb bie fîrone beS SebenS ge=

minnen. SieS gilt in aßen Singen. 3d) habe mich
nie felbft befiegt, id) habe mid) ftetS Born SDähgefctüd
überminben taffen. SBenn ich ftanbhäft unb treu
gemefen unb Schulter an Schulter mit Sir geftanben
märe in ben fd)merett Sagen Seines SebenS, bann
bürfte ich mit freubiger Hoffnung in bie Balanft
fchauen. 2lber meine Siebe mar Sir nie eine .öülfe
in ber Sorge — mie bürfte ich 1TOIt ®eca ©lüd
th eilen?"

„SDioßp," fprach er liebeooß tröftenb, „Su bift
Irani, aber Su roirft mieber gefunb merben." Unb
boch fühlte er, bah fie bie 2Bahrl)eit fprach- ®if
Siebe, bie leine Stü|e fein tann in ber Stunbe ber

Sloth, tann auch leine '©enoffin fein in ber Stunbe
beS ©lüdS.

„Stein," fprach fie mît ruljigem Semufjtfein, „Su
meiht mohl, bah ich ttiafjr rebe. 3d) toeih nicht, ob

ich eS l)ätte aitberS machen tonnen ober nicht. B"»
meilen miß ntir fcheinen nein. Ser Sauf ber Singe
übermältigte mich unb nagte an meiner SebenSlraft.
Bumeilen benle ich mieber, memt ich mich eia biSdfen

gufammettgenommen unb aufgerafft unb ein bisdfen
länger gelämpft hätte, bah ich ^ann ben Sieg er=

rungen. SBaS fagt man Bon einer ©dfanfpielerin?
Sie Stoße habe fie niebergebrüdt. SaS gilt genau
Bon mir, 3eöing: Sie Stoße hat mich niebergebrüdt."

„SJtoßi)," fagte er etmaS ungebttlbig, aber mit
Sanftem ©rufte, „biefe Sprache taugt nichts, mir
haben 33eibe gefehlt, aber mir moßen bie SSergangen=

tjeit begraben."

„ Sie mirb mich mit begraben, " feufgte SJtoßt) matt.
SieS maren nur eitle SBorte unb fDtoßp äufferte

biefelben leineSmegS unter bem Srude einer SSor=

ahnung; aßein fie ermalfrten fich bennoch- Salb
barauf erlranlte fie. ©S mar 2lnfangS nur eine

heftige ©rlältung, aber biefe entmidelte fich rafch

gu einer atuten Sungenentgünbung. 3hre Sranïheit
baiterte nur menige Sage unb mährenb ber gangett
Beit lag fie in tjifeigen Bieberträumen.

3rBtng pflegte fie mit ängftlicfjer Bürtlidjleit.
Seine Siebe ermachte mieber in ihrer gangen, ur=

fprünglid)en ©emalt. @r oergah afleS anbere unb
erinnerte fid) nur nod), mie t)eih er fie geliebt unb
mie fehr fie gelitten hatte.

3n biefen Sagen traf etmaS ein, maS ihn gu

jeber anbern Beit mit 3u^el unb Sanlbarleit er*
füllt haben mürbe. Stun achtete er laum barauf.
@r erhielt einen Stuf au bie d)irurgifche ®linil in
ÇPhûabelphia. @S mar eine brillante Steßung mit
einem hohen ©ehalte unb nur feiten mar bisher ein

noch jüngerer SDtann barnit betraut morben.

3n einem lichten Slugenblide tt)eitte er IDtoßp bie

greubenbotfdjaftmit. „©eliebte," fprach er, „mennSu
mieber gefunb bift, fo merben mir enblid) glüdlidj."

Sie lächelte feiig unb brüdte innig feine §anb.
2lber ber ©rfolg, an ben fie nie geglaubt, lam für
fie gu fpät. llnb als Qrbittg Sraffp an ihrem Sager
ftanb ttttb ber für immer ©ntfdjlummerten fanft bie

Slugen gubrüdte, bie fo Biel gemeint hatten, ba mar
eS fhm, als fei auch für ihn baS ©lüd gu fpät
gelomttten.

©r begog feinen Sefjrftüfjt in 2ßhitabelphia. @r
mürbe hoihberühmt unb bie ©lüdSgöttin, bie fich f°
lange ltngnäbig Bon ifjnt abgemeitbet hatte, über*
fdjüttete ihn nun mit ihrem Büßhorn. @r munberte

fich oft hinüber. SamalS, als er Bergmeifelt ge*

rungen unb bereit gemefen märe, auch nur einen
lleinen ©rfolg mit bem fjergblut gu erlaufen, ba*
mais Berfagte ihm baS ©lüd SlßeS. Stun er fich

nicht anftrengte, nun ihm ber ©rfolg gleichgültig
mar, nun regnete ihm baS äufjereSlüd in ben Sdjofj!

SKit Eingebung mibmete er fid) ber ©rgiehung
feiner Sinber unb fie mürben ihm eine reiche Oueße
beS SrofteS unb ber Bïeube; benn fie mttdjfen heran
in innigfter Siebe unb ©emunberung für ihren ®ater.

SSiSmeilen tauchte ber ©ebanle in ilpn auf, fich
mieber gu Berheiratljen. Slßein bieS erfdjien ihm mie
eine llngerechtigfeit gegen baS Slnbenlen SDtoßp'S.
Sie hatte beS SageS Saft unb §itje getragen, Biel*

leicht oft unmißig, llagenb, auflehnenb, boch fce 6ade
eS getragen. Stun fcEjien eS i£>m ttnbißig, bah eine
2tnbere ben Sohn ernten foßte. SBenn er fich cn

feinem eleganten, lomfortabeln jpeim umfehaute, bann
fehnte er fich freilich nad) it)r unb er münfehte, bafj
fie fich n"t ihm je|t beS fd)ötten SafeinS freuen
iönnte. SSie glüdlich lohnten fie jeijt fein!

Bumeilen erinnerte er fich auch ber Heilten, jungen
Same, bie in ber fchredlichften Stunbe feines SebenS

gu ihm gelommen mar unb ihm burdj ihre theilnahmS*
Boßen unb mutheinflöfienben SBorte baS Sehen ge*
rettet hatte. Slßein bie ©reigniffe jeneS SageS er*
fcl)ienen ihm fo unenblid) fern, fo eigenifjümlich ent*

ftaltet. ©S mar ihm eher mie bie ©rinnerung an
einen Sraum, als att etmaS mirllid) SSorgefaßeneS.

Stach langer Beit führte ber Bufaß it)n mit ihr
gttfammen. Sabei mar er fo fiberrafdjt, als begegne

er 3emanbem, ben er fd)on längft tobt geglaubt.
Bmar muhte er, bah Bräulein Spalbing lebte, aßein

er mar beinahe geneigt, fie für eine Bee gu halten,
meldje ihm im fritifdjften SStomente beS SebenS als
Stetterin erfdjienen mar.

Stach einigem Sßefinnen fprach er gu ihr: „3<h
habe 3l)tten nie gebanft für bie ipülfe, bie Sie mir
einft gebracht. Sie miffen mol)l nicht, mie unenblidj
Biel Sie für mich gethan haben?"

Sie lächelte freunblidj. „SBtrlli^? @S freut mich

fehr," ermieberte fie fdjlicfjt.
3r0inif uhaiiie ne au teub bachte îid), màS bas

Sehen moh'l für ihn hätte fein lönnen, menn ihm
ftetS bie marme, bjelfenbe, tl)ätige Siebe einer muthigen
Brau gur Seite geftanben märe. Stun freilich tonnte

er biefelbe eher entbehren. Unb boch mar er nod)

jung, unb menn fie, bie je|t Bor ihm ftanb
Soch feine ©ebantert febmeiften gurüd gu SStoßp

unb gu bem trüben ©nbe feines ©lüdStraumeS.
Stein — er Bermochte nicht mehr gu träumen. Sie
Brau, bie auS SJtangel an SJtutt) ihr SebenSglüd

Berfetjlt hatte, ftredte ihre tpanb noch auS bem ©rabe

herüor unb oermeljrte auch ihm bie fDtögtidjteit, glüd*
lieh gu merben. Dr. 3rötag Staffh blieb SSSittmer.

II«,In I Hl Hill)!*ItiprillBiiE «anfen
Tniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii)iiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii)iiiiiiiiiiiii'iiiii»ij

®ie Stenfcpeit fühlen niemals ©etotffenSBiffe üBer
Singe, bie fie gu tpun gemopnt finb. SBir finb baper
niept Berechtigt, über SJtenfcpen unb ipr Spun ein Be*

ftimmteS Urtpeit gu fällen, menn mir niept miffen, rote
jie ergogen mürben unb menn mir lein richtiges ®er*
ftänbnih paBen oon ben SSerpältniffen, in benett fie auf*
gemaepfen finb.

* **
®a§ ®Iücl, ein ungemeffetter ©djap,
§at bod) im SJtenfdjenpergen pätap. e. c.

* **
Sieße — opne Sreue,
SBube — opne Diene,
iffiiffen — opne Cperg

Bft gleich falfcpem ©rg. e. c.
* **

©eetengram foil für un§ niept gur büfteren SBolfe

merben, fonbern er ift nur fpmergpaftes ©inftrömett flareren
SipteS.

* *
Stipt ma? mir fpreiBen, ift bie mapre pioefie, benn

e§ Berupt auf ^nfpiration. ®a§ Urbilb aller tßoefie ift
bort gu fupen, reo fip Qugettb, ©pönpeit, ülnmutp unb

§ergen§güte gur parmonifpen ©inpeit geftaltet paben.

*
lieber SSiele® abfpredfen, peijjt Siele® nipt Oerftepen!

®rud unb Serlag ber 5Bl. Hälin'fpen Supbruderei in ©t. ©allen.
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Eine Frau ohne Lebensmuth.
Nach einer amerikanischen Novelle.

(Schlich.)

grassy lauschte gespannt, ohne ein Auge von

ihr zu wenden. Sein Gesicht war aber noch

so ausdruckslos, als ob er kein Wort
erfaßt hätte. Und doch hatte er es verstanden,

und er fühlte eine heftige Anwandlung, sich vor ihr
auf die Kniee zu werfen, sein Gesicht in ihren Schoß

zu vergraben und zu weinen wie ein Kind. Ihre
Stimme war die erste Stimme der wohlwollenden
aufmunternden Theilnahme, die er seit Jahren
gehört. Mochte sie auch nur alltägliche Redensarten
vorgebracht haben, so thaten ihm ihre Worte doch

so wohl. Mochte ihr Schritt auch nur eine Form
sein — dieser Beweis der Achtung und Sympathie
richtete ihn wunderbar auf.

Sie schaute ihn eine Weile forschend an, dann
fügte sie mit einem Anfing von freundlichem Scherze
bei: „Die Geschichte hat Sie wohl sehr niedergeschlagen

gemacht?"
Er nickte mit dem Kopfe, er vermochte noch nicht

zu sprechen.

„Das ist zum Jammern," fuhr sie in tröstendem

Tone fort; „indeß, wer weiß! Vielleicht dient
dies zum Guten für Sie. Mein Vater erwartet, daß
Sie eine Injurienklage anstrengen werden, und er ist
vollkommen überzeugt, daß er Ihre Sache glänzend
heraushauen wird. Und dann denken Sie sich, welche

Genugthuung, welche Empfehlung dies für Sie sein
wird!" schloß sie lächelnd. Dann stand sie von ihrem
Sitze auf und streckte ihm die Hand zum Abschiede

entgegen.
„Gehen Sie noch nicht," bat er hastig und eifrig,

„ich habe noch mit Ihnen zu reden." Er schien noch
immer ein wenig betäubt, aber er blickte jetzt drein
mit der Verwirrung eines Erwachenden, welcher seine

Umgebung zu erkennen beginnt.
„Ich muß gehen," versetzte sie sanft. „Aber

kommen Sie zu meinem Vater hinüber. Er ist Ihr
Freund, und Sie haben noch viele andere Freunde,
mehr als Sie vielleicht wissen, und sie sind alle
bereit, für Sie einzustehen, falls Sie den Kampf nicht
selbst aufnehmen wollten."

Dann verließ sie ihn und er schloß die Thüre
hinter ihr. Als er eine Stunde später selbst aus
dem Konsultationszimmer trat, sah er zwar müde
und gealtert aus, allein er hatte die Bürde des
Lebens wieder auf die Schultern genommen. Mochte
sie ihn in Zukunft auch niederdrücken und zermalmen,
er selbst wollte nie mehr versuchen, sie von sich zu
wälzen.

Im Laufe des Tages hatte er eine Unterredung
mit Herrn Spalding, worauf er die Injurienklage
einleitete, nicht aus Leidenschaft oder Rachsucht,
sondern in ruhiger Wahrung seiner verletzten Ehre.
Sein guter Name war besudelt worden; er war
entschlossen, ihn wieder rein zn sehen.

Molly und ihr Gatte lebten äußerlich gleich wie

zuvor. Niemals sprach er harte Worte zn ihr. Er
versuchte vielmehr, sie aufzuheitern und ihren Muth
zu beleben. Von seinem Prozeß sprachen sie nie,
noch von den Verleumdungen, die über ihn
herumgeboten wurden. Irving sah wohl, daß Molly nicht
daran glaubte, daß er seinen Prozeß gewinnen und
seinen Namen reinwaschen werde. Er fühlte, daß sie

Zeit, Mühe und Kosten, die er daran aufwendete,
für verschwendet hielt.

Allein nichtsdestoweniger wurde der vollgültige
Beweis erbracht, daß Fräulein Simpson an einem
Herzfehler und nicht an der kleinen Dosis Morphium
gestorben war, die der Arzt ihr verordnet hatte. Die
Zeitung, die ihn so leidenschaftlich angegriffen hatte,
wurde zu einem Schadenersatze von 25,000 Fr. an
Dr. Trassy verurtheilt.

Was doch der Erfolg nicht thut! dachte der
Doktor ein wenig bitter, wenn er sah, wie Leute
ihm jetzt entgegenkamen, die Hand schüttelten und zu
seinem Siege gratnlirten, Leute, die ihm vorher keinen
Schein von Sympathie bezeugt hatten, als so viele
böse Zungen sich an ihm wetzten. Vor dem Prozesse
hatten sie ihn nur kühl und argwöhnisch angeblickt.

Molly war froh in ihrer stillen Weise. Sie be¬

handelte diesen schwachen Hoffnungsstrahl als eine

Seifenblase, die jeden Augenblick platzen konnte. Sie
hatte dem Glücke und ihrem Gatten so lange
mißtraut, daß ihr die Kraft des Glaubens verloren
gegangen war.

Ein Erfolg zieht andere nach sich. Irving wurde
eingeladen, mehr für die ärztliche Zeitschrift zu schreiben

und seine Artikel erregten nicht geringes
Aufsehen. Von einer Reihe hervorragender Aerzte erhielt
er beifällige »nd ermuthigende Zuschriften. Diese
zeigte er Molly.

„Siehst Du," sagte er, „das Glück wendet sich.

Wir sind im Begriffe, von der Sandbank
wegzutreiben, an der unser Schiff so lange festgesessen."

Molly lächelte traurig und schüttelte den Kopf,
indem sie versetzte: „ Du wohl, Irving, aber ich nicht. "

„Wie meinst Du das?" fragte er.

„Oh," erwiederte sie, „begreifst Du es nicht?
Wer überwindet, wird die Krone des Lebens
gewinnen. Dies gilt in allen Dingen. Ich habe mich
nie selbst besiegt, ich habe mich stets vom Mißgeschick
überwinden lassen. Wenn ich standhaft und treu
gewesen und Schulter an Schulter mit Dir gestanden
wäre in den schweren Lagen Deines Lebens, dann
dürfte ich mit freudiger Hoffnung in die Zukunft
schauen. Aber meine Liebe war Dir nie eine Hülfe
in der Sorge — wie dürfte ich nun Dein Glück

theilen?"
„Molly," sprach er liebevoll tröstend, „Du bist

krank, aber Du wirst wieder gesund werden." Und
doch fühlte er, daß sie die Wahrheit sprach. Die
Liebe, die keine Stütze sein kann in der Stunde der

Noth, kann auch keine 'Genossin sein in der Stunde
des Glücks.

„Nein," sprach sie mit ruhigem Bewußtsein, „Du
weißt wohl, daß ich wahr rede. Ich weiß nicht, ob

ich es hätte anders machen können oder nicht.
Zuweilen will mir scheinen nein. Der Lauf der Dinge
überwältigte mich und nagte an meiner Lebenskraft.
Zuweilen denke ich wieder, wenn ich mich ein bischen

zusammengenommen und aufgerafft und ein bischen
länger gekämpft hätte, daß ich àann den Sieg
errungen. Was sagt man von einer Schauspielerin?
Die Rolle habe sie niedergedrückt. Das gilt genau
von mir, Irving: Die Rolle hat mich niedergedrückt."

„Molly," sagte er etwas ungeduldig, aber mit
sanftem Ernste, „diese Sprache taugt nichts, wir
haben Beide gefehlt, aber wir wollen die Vergangenheit

begraben."

„ Sie wird mich mit begraben, " seufzte Molly matt.
Dies waren nur eitle Worte und Molly äußerte

dieselben keineswegs unter dem Drucke einer
Vorahnung: allein sie erwahrten sich dennoch. Bald
darauf erkrankte sie. Es war Anfangs nur eine

heftige Erkältung, aber diese entwickelte sich rasch

zu einer akuten Lungenentzündung. Ihre Krankheit
dauerte nur wenige Tage und während der ganzen
Zeit lag sie in hitzigen Fieberträumen.

Irving Pflegte sie mit ängstlicher Zärtlichkeit.
Seine Liebe erwachte wieder in ihrer ganzen,
ursprünglichen Gewalt. Er vergaß alles andere und
erinnerte sich nur noch, wie heiß er sie geliebt und
wie sehr sie gelitten hatte.

In diesen Tagen traf etwas ein, was ihn zu
jeder andern Zeit mit Jubel und Dankbarkeit
erfüllt haben würde. Nun achtete er kaum darauf.
Er erhielt eineu Ruf an die chirurgische Klinik in
Philadelphia. Es war eine brillante Stellung mit
einem hohen Gehalte und nur selten war bisher ein

noch jüngerer Mann damit betraut worden.

In einem lichten Augenblicke theilte er Molly die

Freudenbotschaft mit. „Geliebte," sprach er, „wenn Du
wieder gesund bist, so werden wir endlich glücklich."

Sie lächelte selig und drückte innig seine Hand.
Aber der Erfolg, an den sie nie geglaubt, kam für
sie zu spät. Und als Irving Trassy an ihrem Lager
stand und der für immer Entschlummerten sanft die

Augen zudrückte, die so viel geweint hatten, da war
es ihm, als sei auch für ihn das Glück zu spät
gekommen.

Er bezog seinen Lehrstuhl in Philadelphia. Er
wurde hochberühmt und die Glücksgöttin, die sich so

lange ungnädig von ihm abgewendet hatte,
überschüttete ihn nun mit ihrem Füllhorn. Er wunderte

sich oft hierüber. Damals, als er verzweifelt
gerungen und bereit gewesen wäre, auch nur einen
kleinen Erfolg mit dem Herzblut zu erkaufen,
damals versagte ihm das Glück Alles. Nun er sich

nicht anstrengte, nun ihm der Erfolg gleichgültig
war, nun regnete ihm das äußere Glück in den Schoß!

Mit Hingebung widmete er sich der Erziehung
seiner Kinder und sie wurden ihm eine reiche Quelle
des Trostes und der Freude; denn sie wuchsen heran
in innigster Liebe und Bewunderung für ihren Bater.

Bisweilen tauchte der Gedanke in ihm auf, sich

wieder zu verheirathen. Allein dies erschien ihm wie
eine Ungerechtigkeit gegen das Andenken Molly's.
Sie hatte des Tages Last und Hitze getragen,
vielleicht oft unwillig, klagend, auflehnend, doch sie hatte
es getragen. Nun schien es ihm unbillig, daß eine
Andere den Lohn ernten sollte. Wenn er sich in
seinem eleganten, komfortabeln Heim umschaute, dann
sehnte er sich freilich nach ihr und er wünschte, daß
sie sich mit ihm jetzt des schönen Daseins freuen
könnte. Wie glücklich konnten sie jetzt sein!

Zuweilen erinnerte er sich auch der kleinen, jungen
Dame, die in der schrecklichsten Stunde seines Lebens

zu ihm gekommen war und ihm durch ihre theilnahms-
vollen und mutheinflößenden Worte das Leben
gerettet hatte. Allein die Ereignisse jenes Tages
erschienen ihm so unendlich fern, so eigenthümlich
entstaltet. Es war ihm eher wie die Erinnerung an
einen Traum, als an etwas wirklich Vorgefallenes.

Nach langer Zeit führte der Zufall ihn mit ihr
zusammen. Dabei war er so überrascht, als begegne

er Jemandem, den er schon längst todt geglaubt.
Zwar wußte er, daß Fräulein Spalding lebte, allein
er war beinahe geneigt, sie für eine Fee zu halten,
welche ihm im kritischsten Momente des Lebens als
Retterin erschienen war.

Nach einigem Besinnen sprach er zu ihr: „Ich
habe Ihnen nie gedankt für die Hülfe, die Sie mir
einst gebracht. Sie wissen wohl nicht, wie unendlich
viel Sie für mich gethan haben?"

Sie lächelte freundlich. „Wirklich? Es freut mich
sehr," erwiederte sie schlicht.

Jrviriisi schaute"si'Aau und dachte nch, was das'
Leben wohl für ihn hätte sein können, wenn ihm
stets die warme, helfende, thätige Liebe einer muthigen
Frau zur Seite gestanden wäre. Nun freilich konnte

er dieselbe eher entbehren. Und doch War er noch

jung, und wenn sie, die jetzt vor ihm stand.
Doch seine Gedanken schweiften zurück zu Molly

und zu dem trüben Ende seines Glückstraumes.
Nein — er vermochte nicht mehr zu träumen. Die
Frau, die aus Mangel an Muth ihr Lebensglück

verfehlt hatte, streckte ihre Hand noch aus dem Grabe

hervor und verwehrte auch ihm die Möglichkeit, glücklich

zu werden. Dr. Irving Trassy blieb Wittwer.

M,!. »!

AMWe Gedanken

Die Menschen fühlen niemals Gewissensbisse über
Dinge, die sie zu thun gewohnt sind. Wir sind daher
nicht berechtigt, über Menschen und ihr Thun ein
bestimmtes Urtheil zu fällen, wenn wir nicht wissen, wie
sie erzogen wurden und wenn wir kein richtiges
Verständniß haben von den Verhältnissen, in denen sie

ausgewachsen sind.
-i- H

Das Glück, ein ungemessener Schatz,

Hat doch im Menschenherzen Platz. s. a.
s -i-

»

Liebe ohne Treue,
Buße — ohne Reue,
Wissen — ohne Herz
Ist gleich falschem Erz. u. a.

H H
5

Seelengram soll für uns nicht zur düsteren Wolke

werden, sondern er ist nur schmerzhaftes Einströmen klareren
Lichtes.

* »

Nicht was wir schreiben, ist die wahre Poesie, denn
es beruht auf Inspiration. Das Urbild aller Poesie ist
dort zu suchen, wo sich Jugend, Schönheit, Anmuth und
Herzensgüte zur harmonischen Einheit gestaltet haben.
' -V

Ueber Vieles absprechen, heißt Vieles nicht verstehen!

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Per paututlcl.
Äftijfe mm Harold tum Pupintötitg.

Ser Sßantoffei — mer non ©nef), meine ficBen iiefev
ttnb Seherinnen, pätte niept fdjon mit feinem Säcpeln, mit
malitiöfem Spott, fom.ifcpen Seufeern ober mit tiefer ©r«

Bitterling beb Pantoffel? gebaept
©ei er nun au? ©oib, Silber, Bebet, immer taudjen

in feiner Begleitung ein ungegäplte? .peer neefenber So»

bofbe, Heine Seitfct in grauen — pardon — in ©ngefö»
geftaft, ïantpfiuftiger Simoretten mit .ft'öcper unb fßfeil, Dor
unferer Seele auf!

Qft auef) her Pantoffel baö ©utfepen Dieter ©pemättiter,
b. p. ber SRSnner, bie e? nie Dcrftanbeu Wärmer gu fein,
fo fattti id) mir boef) nicfjtb Beglücfettbere© fReigenberes
beuten, als einen ff einen, feibenweicpep Bpntoffef, Don ber
§anb ber Siebe gefüprt. Siefer ißantöffel pat fepon oft
ba? ©Huf ber gamilie gegriiubet, bie Bergen befeftigt, bem

brummigen ijageftofg feine oerbitterteu ©runbjäße unb
llntugcnbeii obgcfdjtoungen. Sie Don per,gen gute, ebfe

grau mirb fefbft mit bent Bßantoffef nie au« ben ©rengert
ber SBeiblicpfcit perauetreten, unb ber Wattn mirb bie
Beglücfenbe Saft beb Pantoffel« „grauenliebe, grauen»
Mugpeit" gerne auf feine Schultern neunten.

„Site aber tommt ber ficiite, unfetjeinbare ißantoffel
gtt fofcf), nur gu oft, gmeifefpajter Berühmtheit?" werben
meine Sefer fragen.

geh blätterte einft in alten papieren unb fanb eine
tfeiue Sage über bie ©ntftepung be§ Sprücpworte» „unter
bem gSarttoffeX", bie id) pier gerne mieber geben miff, ba
in ber -pantoffel für uns grauen einen gepeimnißbuilen
Steig Befißt unb, gang im ©eheinten fei e» Dertraut, ba»
Banb unferer ©epnfitcpt bleibt!

Bor fangen, fangen gafjren lebte ein ftofger Bitter?»
mann, ber fiep feiner Wacpt außer feinem ®otfe beugte,
gtt fefbiger Qeit lagen Haifer unb (ßapft in peißer bin»
tiger geffbe, ba gebet: bie fjöcfjfte weltliche Wacpt fein rooffte.
Slad) fangen oergeblicpen Stiegen fcploffen bie Betben@egrter
grieben unb gurBetöffentficputtg ttnbgeier bePfetbenfoliten
große geftfiepfeiten unb Storniere fiattfinben. Ser gange
Sfbef mar gefabelt, bie Bitterfcpaft befopfen, pod) unb
Bieber napm Speit an ber affgemeinen Suftbavfeit. Sie
Stifter aber, bie ipre ©pre unb SSaffcnfunft int Storniere
in bie Scpraufeit ftcfltcn, joffteit bie garbeit De? Staiier»
ober be» ipapfteë tragen, je naep freier SBapf.

Sfucp unfer Slitter patte fiep afp Sämpe geftetCt, Wei»

gerte fiep aber entfdjieben, bie garben ber Snecptfdjaft gu
tragen. SlffeP Bitten ber grettnbe blieb Dergeben», Der»
gebend fefbft ba? gfepen feine? fepönen SBetbeP SigiP»
tnonbtP.

Sa ertönten bie fepmetternben ganfaren, bie bie
Streiter gum ftampfpfap riefen, unb SigiPmonbiP rief in
DergWeifltmpooffef Stage: „So pft Su feilte Siebe uiepr
im Bergen, fonft fönnteff Su meinen erften SSunfd) niept
unerfüllt laffen. ©epe pin unb labe baP Ungfücf Seine?
Banfe? auf Sein ©ewifjen."

Beftürgt Bficfte ber Slitter feinem ungfüclficpen 3iÖei6e

naep, baP optte SfbfcpiebPgritß, opne SegcnPmunfcp für ipn
in ipr gimmer geftopen mar. Ser Slitter mofftc tpr naep»
eilen, fie um Vergebung gu bitten tutb gefoben, eine garbe
gu roapfen, ba ertönte bas gmeite geiepen gttnt Stampfe,
gu fpät — er patte feine geit ntepr! Sief) fefbft faft un»
bemußt, ergriff er ben Meinen bfaufeibenen Pantoffel, ben
feine ©attin in ber Slufregung Derforen patte, Befeftigte
ipn an feinem Seime unb ritt bann in bie Sdjtanfen be?
fttompfpfaßeP.

Sfuf bie grage ber gerofbe: „Steffft Su Sief) unter
beP SaiferP ober be» fßapfte? Bunter ?" erwieberte ber
Slitter mit eigentpümficpentSäcpefn: „Unter ben ginntoffet !"
unb fprengte fampffuftig auf feilte ©egner gu.

©? fepien, afp beiaße ber peantoffef eine gepeinte Straft,
beult cP entfpann fiep ein 31 itterfpiel, wie mart ltocp nie
gefepen; mit unermüblicper Sraft unb fettener SfuPbauer
rief ber Slitter einen ©egner naep bem anberu in bie
Scpraufeit unb ging au» j.ebent groeifampfe afp alleiniger
Sieger peroor.

?(fP Sopti für fo Diel Slitterficpfeit übergab bie Staiferin
eigenpänbig beut gfücfficpen Sieger ben Brei», ber ipm
einffimmig guerfannt würbe.

StlP ber Stifter Dor ber popett grau bie Stniee bog,
flüfterte fie mit fiebenPwürbigem Säcpefn: „Sic ©efepiepte

be» gSantoffefë ift PiP gu mir gebrungen ; nun mopt, .sperr
Slitter, gpr Jtefft ©uep niept unter Itaifer unb ißapft, unter
beut Bantoffef aber — ftept gpr boep."

Bon biefer ©tunbe an blieb bem ffeinen Sßantoffel
feine Wacpt über baP ftarfe ©efdjfecpt!

grau 3. II. in (ß.-S>. Sine jebe ber Drei Offerten
pat ipre Borgüge. SBir unferjeit? mürben uns für ben
Sfufentpaft in ber spöpe in unmittelbarer Stäpe beP Sannen»
malbeP entfdjließeu. ©ange äßafcpungen erfeßen gpnen
bie Bfiber ttitb ber 2fufenfpalt inber fauerftoffreidjen Sßafb»
fitft mirb an gpnen ein gefunbpeitfiepe» Sönnber mirfen.

grf. 2}Tarie %. in 4" SBenn Sie ©runb paben, gu
Dcrmutpen, baß gpre Briefe Dor ber Stblieferung an Sie
geöffnet werben, fo laffen Sie bie ©ouDcrt» burcp gpre
Äorrefponbenten mitSiroeiß fepfteßen. Sefbft SBafferbampf
föPt biefen Bcrfcpfuß niept auf; er. maept ipn nur nod)
biepter unb paftbarer.

grau in gt. ©toefffeefen in ©laee»öanb»
fcpttpeit (offen fiep Teicpt entfernen. SStan gibt in eine luft»
biept gu Derfdjfießenbe Bücpfe §irfcppornfa'(g. Saruber
legt man loci er bie ffeefigen §anbfcpupe, fo baß ber Stmfi
teicpt burepgiepen fattn. gn biefer Bücpfe läßt man bie
Sanbfcpupe meprere Stimben ober Sage liegen, je nadi»
bem bie gfeefen fepon tief ober weniger tief etngebrurtgett
finb. Sie yanbfepttpe leiben pieburcp Weber att ber garbe
nod) an ber gorm.

©cfträttftle giltt'ffieritt in 3. gpr ^auPperr pat
üoffftänbig reept, wetut er niept bulbet, baß Sepptcpe, Sijcp»
tiieper unb Stlcibcr gu ben genftern auPgefcpüttet werben.
Unb wer irgenbwie Siürfftcpten fennt, unb attep fofepe
oott Sfnberen Derfangt, ber mirb fo etwa» Doit fefbft nidjt
tpun. Bepnten Sie att, Sie fipen am älbenb tefenb ober
arbeitettb am offenen genfter unb genießen fo bie frifdje
Suft, Weit Sie an'P öauP gebannt finb. $l5ç(tdj werben
fiber gprem Sopfe Doit einer orbnnngPfiebenben äansin»
faßin Dom Spagiergange ftaubig geworbene Sieiber auP»
gefepüttet, Ueberroürfe, Slötfe unb Ünterröcfe, fo baß biete
Staubwoffcn gpnen in'? gimmer bringen. Cbcr, Sie
gärten am früpen SOlorgen fegon gpr gimmer rein gc»
maept unb fäßen beim geöffneten genfter Dergnügfid) beim
grtipftüd, ba fepüttet über gprem genfter eine fpater auf»
geftanbene SSlitbeWopuerin gpreP Saufe» bie Sifcp» unb
Bobcntcppidjc, auep bie Betttüiper au», unb gpr grüp»
ftüdPtifep Wirb förmfiep überfäet mit allerlei B'artifefn Don
Sfbfafl uttb lînratp. — SBerben Sic bei foleper Befcpec»

rang wopl gcloffen bleiben.? i'&tum. Ser gouPperr, ber
fiep gleid) Slnfangp um fotd)e „Sfeintgreiien" fümmeri,
Derpinbert bamit Diel SBiberWärtigfeü unb Streit unter
bett §au8infaßen.

glngufriebettc SSuller in §t. SBenit gpre, bi» an»
pin fleißige, junge Socpter Die Suft gunt Beriten Derforeit
pat unb jebe anbere Befcpäftigung bem Stubiren Dorgiept,
fo nepmen Sie biefefbc att» ber Scpufe unb laffen' fie ôaitP»
unb ©artenarbeit Derricpten. ©in ergwungener Unterricbr
nüpt niept?. So wenig e» taugt, einem ©erfüllten ttnb
baburcp ermübeten Silagen gegen feinen SBiffen Slaprung
aitfgunötpigen, ebeitfo wenig ift e» ratpfam, einüberreigtep
unb erntübete? ©epint mit Weiterem Beprftoff gu Belaften.
SoP ©epint berbout in biefent gaffe ebenfo Wenig, wie
ber SJlagen unb bie geiftigen BerbairangPftörungen Wirten
ebenfo intenfiü gttrücl auf bas förperlicpe Beßnbcit, wie
eilt überfüffter, franfer SJlagen ©eift unb ©emütp beeilt»

ftußt. gn beiben gaffen alfo ©ntpaftfamfeit Don Slaprung,
bis fokpe Wicber fefbft begeprt mirb.

§. 2 Saß in ben SJlanfarbengimmcrn gegenwärtig
ber §ißc wegen ein ungemütpfidjeP Sdjfafen ift, faßt fiep

begreifen. Sie tonnen fiep inbes bie Suft Diel üerbeffern,
Wenn Sie ein mit SBaffer gefüllte?, flacpeP ©efäß in'»
gimmer fteffen uttb ein großes, naffeP Sud) in bem Sdjfaf»
raunt aufpängeit. Sie Doit gpnen fo fepnfücptig gefmpten
ftäbtifepen Berpäftniffe paben eben auep ipre Seprfeite, bie

ertragen fein muß.

gr. W- W• ilt S. ©i^ ift fepr Wopl ntöglicp, baß
baP Sragen ber fd)Wargeit Sdeibung Otel gu gprem Hit»

bepagen Beiträgt. Berfucpeit Sie einmaf, ob Sic in pellen
Ptfeibern unb ebenfofeper ftoßfbebecfung fiep nidjt bepag»
lieger füpfen. SfnbermärtP pat fiep ein jofdjer Sßedjfel fepr
gut bemäprt.

grau £>o)d)te ©. in Ss. BBarum fiep gunt gfeifepeffen
gwingen, wenn fofepe Sfbneigung oorpanben ift? ©ier,
SJcepf» unb SJlifcpfpeifen näpreu Dorgügficp. Unb für bie
.ftinber ift es Diet beffer, wenn bas tägfidj meprmafige
gfeifepeffen ipnen niept gum Bebürfniß wirb.

grau g3. iit gl. SBcmt Sie geit unb Straft einem
Berufe wibmen muffen, fo ift baP Sörren Doit Dbft unb
©etnüffe gpnen niept gu empfepfen. ©in junges, uner»
faprene? Sienftmäbdjen, baP bie gange gausar6eit gu be»

forgen pat, wirb fauin bie nötpige geit finben jur Be»
forgung btejep peiffen ©etepäfte» unb Wenn es mißfingt,
fo ift bic Sörrfrucpt wertpfo» unb bie gemacpteit SfuP»

lagen finb niept ntepr cingubringen.
grait f'tttnta Jt. in 3. ©lüd ift ein Begriff, ben

ein jeber ©tngefne naep feiner eigenen Stuffaffung fiep gn»
reeptfegt. SlfP feinergogene ttnb wefterfaprene grau fönnen
Sie boep niept erwarten, baß ba» opne ©rgiepung auf»
geWotpfene, DerWaprfoPte gabrifmäbepen bte gleicpen 2ln=
fiepten unb Dom ©fürf btefefben Begriffe pabe, wie Sie.
©tu neueP ffifeib, ein Sang, eilt SluPffug unb einen püb»
fegen, reiepen Bräutigam, bas wünfept fidt icpließlicp nod)
ntanepeP gebilbete gräulein, nur wirb ber SButtfip bort
ntepr Derborgen.

281. 10. UnP ift bie Sacpe neu; wir werben
aber ben Slntrog in ©rwägung giepen.

Jtn oerftptebene frcunblicpe O%orrefpottbenttnitett.
.yerglicbcn Sauf für bie fo erfreulichen „gefcpricbeiten
BBorte". ©P ift un» aber beim Befielt SBiffen nidpt mög»
fiep, in gfeieper SBeife gu erwibern, fo gerne Wir'? auep
tpäten. Beften Sauf unb ©ruß alfo auf btefertt SBege!

grf. 28. Î). in 23. SBir wollen bas ©ewünftpte
gerne beforgen.

3frcttttbc in g3. ©P ift gut, baß bte Unmögfidjteit
panbgreiffiep ift, fonft Klinten ©te für uns gu gefäßr»
fiepen Berfucpern werben. SBaP Wir gum Bogel im Bauer
gejagt paben, gift; audp unP — Wir befepeiben uns mit
bem ging im gäfig. Biel pergfiepe SBünfcpe folgen gpnen
aber „piitauP"!

grn. 4. in gpre ©infenbung eignet fiep
niept für unfer Blatt; eP ift überhaupt beffer, Wenn Sie
gpr ©faboral ungebrueft laffen, Denn etwa? ©nies wirb
baburcp nidjt begwedt unb wo bie» niept ber gaff iff, ba
taugt bie Srucferfcpwärge nidjt.

grn. 3. 23. & §te. SBir paben fegou gu mieber»
polten SJlafen an biefer Steife erffärt, baß Wir Don un»
au» int Blatte SlicptP empfepfen, ba» wir niept fefbft gu
prüfen ©elegenpeit patten. Bon biefent ©rttnbfape gepen
wir niept ab. Soffen Sic un? ben Slrtiïef prüfen, bann
finb wir gut fachgemäßen ©efpreepung gerne bereit.

Äatts mtt iter in 28. Segen Sie gpre Sifcptücper
auf ben Olafen unb begießen Sie biefelben fleißig. Ser
gelbe Son wirb fielt fo balb Dcrlicren.

gan^feib. Satin merveilleux
bon 2. 30 bis gr. 12. 25 per Bieter —
(20 dual.) — Derfenbet roBen» unb ftüclweiie porto»
frei bas gabri!»Sépôt G. Henneberg, Zürich.
JJlufter imtgepenb. [283-11

2Ô(tfd)c. Beer bie Molfetta-Seife Don Laqnai
& Cie. fenitt, ber bleibt Dabei; fie fepont bas geug, fäubert
gut unb gibt Wopl aus. Stuf Die ffllarfe adjten. [res—s

Borrätpig in jeber foliben ©pegereipanbfung.

©uvfin, .örtlblciu unb .«amina<»vn
für gerren» uttb Änabenffetber, à gr. 1. 75 per
©He ober gr. 2. 95 per Bieter, garantir! reine
SSofle, befatirt ttnb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
Derfenben bireft an BiiöQte in eittgefnen Bietern,
fowie gangen Stücfen portofrei in'? $aus ffettitt=
«per & ßo.. ©entrafpof, Altrich.

P. S. Blufter unferer reicppaftigen ©ollectionen
utngepenb franco. [its—t

Gresuclit.
548] Zur gründlichen Erlernung der
Damensehneiderei würde eine intelligente

Tochter bei einer tüchtigen
Damenschneiderin in Zürich (mit oder ohne
Kost und Logis) in die Lehre aufgenommen,

sowie eine solche zur weitern
Ausbildung. G-eii. Offerten sub Chiffre I. 548
an die Expedition d. Bl.

Ein junges Mädchen von 17 Jahren,
aus gutem Hause, mit allen Hausarbeiten
vertraut, sucht Stelle in einer ehren-
werthen Familie. Für die erste Zeit wird
keine Bezahlung beansprucht, sofern nur
Kleider und Kost gewährt werden. Gute
und gerechte Behandlung wird vor allem
aus gewünscht. [488

Gefl. Offerten unter Chiffre C B 488
befördert die Expedition d. BL

Haushälterin. Eiuo anständige Tochter, | Tüchtige Arbeiterinnen
432] Eine gewandte Person, gesetzten
Alters, die viele Jahre als Haushälterin
thätig war und mit den besten Zeugnissen
versehen ist, sucht Stelle als solche, event,
zur Besorgung der Hausgeschäfte bei einer
kleinen Familie. Angenehme Behandlung
wird hohem Lohne vorgezogen.

Offerten gefl. an Frau Meyer - Kanter,
Speisergasse 36, St. Sailen.

Eine Tochter von 18 Jahren,
welche bürgerlich kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht, sucht zur
weitern Ausbildung in der feinern Kochkunst
eine Stelle in einer bessern Familie, wobei

weniger auf grossen Lohn als auf eine
gute Versorgung gesehen wird.

Näheres ertheilt unter Chiffre G D 490
die Expedition d. Bl. [490

in der Küche und in der Zimmerarbeit
wohl bewandert, sucht Stelle nach Italien,
Sie kann sich auf mehrjährige Dienststellen

in feinen Häusern berufen und
reflektirt ebenfalls wieder auf eine gute
Familie. Gfefl. Offerten sub Chiffre 0.546
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [546

Filr Modistinnen.
In einer gewerbreichen Ortschaft des

Rheinthals wäre ein Modistengeschäft
mit solider Kundsame und ohne Konkurrenz

im Orte besonderer Umstände halber
billigst und per sofort [444

zu verkaufen. —Gefl. Offerten unter Chiffre L. R. 444
an die Expedition dieses Blattes.

Frau Gallusser-Aitenburger.
Damenschneiderin — St. Gallen.

Eine junge Tochter. [549

welche einen Kurs als Kindergärtnerin
durchgemacht hat, sucht Stelle. Gute Zeugnisse

stehen zu Diensten. -— Gefl. Offerten
sub Chiffre B. B. 549 an die Exped. d. Bl.

Sommerfrische.
539] Zu vermiethen für die Sommermonate

in P arpan (Graubünden, 1500 m.
if. M.) ein möblirtes Wohnhaus mit
7 Zimmern, Küche etc.

Anfragen vermitteln die Herren Haasen-
stein & Vogler, Chnr. (H 227 Oh)

IL. Frau Bion-Steffên, Herrengasse

jöt. Gallen. Beilage zu Nr. 25 der Schweizer Frauen Leitung. 17. Juni 1888.

Der Pantoffel.
Skizze von Carola von Bchirndiug.

Der Pantoffel — wer von Euch, meine lieben Leser
und Leserinnen, hätte nicht schon mit feinem Lächeln, mit
malitiösem Spott, komischen seufzern oder mit tiefer
Erbitterung des Pantoffels gedacht?

Sei er nun ans Gold, Silber, Leder, immer tauchen
in seiner Begleitung eilt ungezähltes Heer neckender

Kobolde, kleine Teufel' in Frauen — parcion — in Engelsgestalt,

kampflustiger Amoretten mit Köcher und Pfeil, vor
unserer Seele auf!

Ist auch der Pantoffel das Entsetzen vieler Ehemänner,
da h, der Männer, die es nie verstanden Männer zu sein,
so kann ich mir doch nichts Berückenderes, Reizenderes
denken, als einen kleinen, seidenweichen Pgntoffel, von der
Hand der Liebe geführt. Dieser Pantoffel hat schon oft
das Glück der Familie gegründet, die Herzen beseitigt, dein

brummigen Hagestolz seine verbitterten Grundsätze und
Untugenden abgeschwungen. Die von Herzen gute, edle

Frau wird selbst mit dem Pantoffel nie aus den Grenzen
der Weiblichkeit heraustreten, und der Mann wird die
beglückende Last des Pantoffels „Frauenliebe, Frauen-
klughcit" gerne auf seine Schultern nehmen.

„Wie aber kommt der kleine, unscheinbare Pantoffel
zu solch, nur zu oft, zweifelhafter Berühmtheit?" werden
meine Leser fragen.

Ich blätterte einst in alten Papieren und fand eine
kleine Sage über die Entstehung des Sprüchwortes „unter
dem Pantoffel", die ich hier gerne wieder geben will, da
ja der Pantoffel für uns Frauen einen geheimnißvollen
Reiz besitzt und, ganz im Geheimen sei es vertraut, das
Land unserer Sehnsucht bleibt!

Vor langen, langen Jahren lebte ein stolzer Rittersmann,

der sich keiner Macht außer seinem Gölte beugte.
Zu selbiger Zeit lagen Kaiser und Papst in heißer
blutiger Fehde, da Jeder die höchste weltliche Macht sein wollte.
Nach langen vergeblichen Kriegen schlössen die beiden Gegner
Frieden und zur Veröffentlichung und Feier desselben sollten
große Festlichkeiten und Turniere stattfinden. Der ganze
Adel war geladen, die Ritterschaft befohlen, Hoch und
Nieder nahm Theil an der allgemeinen Lustbarkeit. Die
Ritter aber, die ihre Ehre und Waffenkunst im Turniere
in die Schranken stellten, sollten die Farben des Kaisers
oder des Papstes tragen, je nach freier Wahl.

Auch unser Ritter hatte sich als Kämpe gestellt,
weigerte sich aber entschieden, die Farben der Knechtschaft zu
tragen. Alles Bitten der Freunde blieb vergebens,
vergebens selbst das Flehen seines schönen Weibes Sigis-
mondis.

Da ertönten die schmetternden Fanfaren, die die
Streiter zum Kampfplatz riefen, und Sigismoudis rief in
verzweiflungsvoller Klage: „So hast Du keine Liebe mehr
im Herzen, sonst könntest Du meinen ersten Wunsch nicht
unerfüllt lassen. Gehe hin und lade das Unglück Deines
Häuses auf Dein Gewissen."

Bestürzt blickte der Ritter seinem unglücklichen Weibe
nach, das ohne Abschiedsgruß, ohne Segenswunsch für ihn
in ihr Zimmer geflohen war. Der Ritter wollte ihr
nacheilen, sie um Vergebung zu bitten und geloben, eine Farbe
zu wählen, da ertönte das zweite Zeichen zum Kampfe.
Zu spät — er hatte keine Zeit mehr! Sich selbst fast
unbewußt, ergriff er den kleinen blauseidcnen Pantoffel, den
seine Gattin in der Aufregung verloren hatte, befestigte
ihn an seinem Helme und ritt dann in die Schranken des
Kampfplatzes.

Auf die Frage der Herolde: „Stellst Du Dich unter
des Kaisers oder des Papstes Panier?" erwiederte der
Ritter mit eigenthümlichem Lächeln: „Unter den Pantoffel!"
und sprengte kampflustig auf seine Gegner zu.

Es schien, als besäße der Pantoffel eine geheime Kraft,
denn es entspann sich ein Rutcrspiel, wie man noch nie
gesehen: mit unermüdlicher Kraft und seltener Ausdauer
rief der Ritter einen Gegner nach dein andern in die
Schranken und ging aus jedem Zweikampfe als alleiniger
Sieger hervor.

Als Lohn für so viel Ritterlichkeit übergab die Kaiserin
eigenhändig dem glücklichen Sieger den Preis, der ihm
einstimmig zuerkannt wurde.

Als der Ritter vor der hohen Frau die Kniee bog,
flüsterte sie mit liebenswürdigem Lächeln: „Die Geschichte

des Pantoffels ist bis zu mir gedrungen: nun wohl, Herr
Ritter, Ihr stellt Euch nicht unter Kaiser und Papst, unter
dem Pantoffel aber — steht Ihr doch."

Von dieser Stunde an blieb dem kleinen Pantoffel
seine Macht liber das starke Geschlecht!

Frau Z. ZI. in G.-S. Eine jede der drei Offerten
hat ihre Borzüge. Wir unserseits würden uns für den

Aufenthalt in der Höhe in unmittelbarer Nähe des Tannenwaldes

entschließen. Ganze Waschungen ersetzen Ihnen
die Bäder und der Aufenthalt inder sauerstoffreichen Waldlust

wird an Ihnen ein gesundheitliches Wunder wirken.

Frl. Marie H. in K. Wenn Sie Grund haben, zu
vermuthen, daß Ihre Briefe vor der Ablieferung an Sie
geöffnet werden, so lassen Sie die Couverts durch Ihre
Korrespondenten mit Eiweiß schließen. Selbst Wasserdampf
löst diesen Verschluß nicht auf: er. macht ihn nur noch
dichter und haltbarer.

Frau Anna HP in Ii. Stockflecken in Glace-Handschuhen

lassen sich leicht entfernen. Man gibt in eine
luftdicht zu verschließende Büchse Hirschhornsalz. Darüber
legt man locker die fleckigen Handschuhe, so daß der Dunst
leicht durchziehen kann. In dieser Büchse läßt man die
Handschuhe mehrere Stunden oder Tage liegen, je nachdem

die Flecken schon tief oder weniger tief eingedrungen
sind. Die Handschuhe leiden hiedurch weder an der Farbe
noch an der Form.

Gekränkte Miethern: in Z. Ihr Hausherr hat
vollständig recht, wenn er nicht duldet, daß Teppiche,
Tischtücher und Kleider zu den Fenstern ausgeschüttet werden.
Und wer irgendwie Rücksichten kennt, und auch solche
von Anderen verlangt, der wird so etwas von selbst nicht
thun. Nehmen Sie an, Sie sitzen am Abend lesend oder
arbeitend am offenen Fenster und genießen so die frische
Luft, weil Sie an's Haus gebannt sind. Plötzlich werden
über Ihrem Kopfe von einer ordnungsliebenden Hausin-
saßin vom Spaziergange staubig gewordene Kleider
ausgeschüttet, Ucbcrwürfe, Röcke und Untcrröcke, so daß dicke

Staubwolken Ihnen iits Zimmer dringen. Oder, Sie
hätten am frühen Morgen schon Ihr Zimmer rein
gemacht und säßen beim geöffneten Fenster vergnüglich beim
Frühstück, da schüttet über Ihrem Fenster eine später
aufgestandene Mitbewohnerin Ihres Hauses die Tisch- und
Bodenteppiche, auch die Betttücher aus, und Ihr
Frühstückstisch wird förmlich übersäet mit allerlei Partikeln von
Abfall und Unraih. — Werden Sie bei solcher Beschec-

rnng wohl gelassen bleiben? Kaum. Der Hausherr, der
sich gleich Anfangs um solche „Kleinigkeiten" kümmert,
verhindert damit viel Widerwärtigkeit und Streit unter
den Hausinfaßen.

Unzufriedene Mutter in A. Wenn Ihre, bis an-
hin fleißige, junge Tochter die Lust zum Lernen verloren
hat und jede andere Beschäftigung dem Studiren vorzieht,
so nehmen Sie dieselbe aus der Schule und lassen sie Haus-
und Gartenarbeit verrichten. Ein erzwungener Unterricht
nützt nichts. So wenig es taugt, einem überfüllten und
dadurch ermüdeten Magen gegen seinen Willen Nahrung
anfzunöthigen, ebenso wenig ist es rathsam, ein überreiztes
und ermüdetes Gehirn mit weiterem Lehrstoff zu belasten.
Das Gehirn verdaut in diesem Falle ebenso wenig, wie
der Magen und die geistigen Verdauungsstörungen wirken
ebenso intensiv zurück auf das körperliche Befinden, wie
ein überfüllter, kranker Magen Geist und Gemüth beeinflußt,

In beiden Fällen also Enthaltsamkeit von Nahrung,
bis solche wieder selbst begehrt wird.

Z. Z. Z Daß in den Mansardenzimmern gegenwärtig
der Hitze wegen ein ungemüthliches Schlafen ist, läßt sich

begreifen. Sie können sich indes die Luft viel verbessern,
wenn Sie ein mit Wasser gefülltes, flaches Gefäß ins
Zimmer stellen und ein großes, nasses Tuch in dem Schlafraum

aufhängen. Die von Ihnen so sehnsüchtig gesuchten
städtischen Verhältnisse haben eben auch ihre Kehrseite, die

ertragen sein muß.

Fr. M. HP in L. Es ist sehr wohl möglich, daß
das Tragen der schwarzen Kleidung viel zu Ihrem Un¬

behagen beiträgt. Versuchen Sie einmal, ob Sie in hellen
Kleidern und ebensolcher Kopfbedeckung sich nicht behaglicher

fühlen. Anderwärts hat sich ein solcher Wechsel sehr
gut bewährt.

Frau Sophie H. in K. Warum sich zum Fleischessen
zwingen, wenn solche Abneigung vorhanden ist? Eier,
Mehl- und Milchspeisen nähren vorzüglich. Und für die
Kinder ist es viel bester, wenn das täglich mehrmalige
Fleischesscn ihnen nicht zum Bedürfniß wird.

Frau HZ. ZZ. in K. Wenn Sie Zeit und Kraft einem
Berufe widmen müssen, so ist das Dörren von Obst und
Gemusst Ihnen nicht zu empfehlen. Ein junges,
unerfahrenes Dienstmädchen, das die ganze Hausarbeit zu
besorgen hat, wird kaum die nöthige Zeit finden zur
Besorgung dieses heiklen Geschäftes und wenn es mißlingt,
so ist die Dörrfrucht wcrthlos und die geinachten
Auslagen sind nicht mehr einzubringen.

Frau tznima K. iu Z. Glück ist ein Begriff, den
ein jeder Einzelne nach seiner eigenen Auffassung sich
zurechtlegt. Als feinerzogene und welterfahrene Frau können
Sie doch nicht erwarten, daß das ohne Erziehung
aufgewachsene, verwahrloste Fabrikmädchen die gleichen
Ansichten und boni Glück dieselben Begriffe habe, wie Sie,
Ein neues Kleid, ein Tanz, ein Ausflug und einen
hübschen, reichen Bräutigam, das wünscht sich schließlich noch
manches gebildete Fräulein, nur wird der Wunsch dort
mehr verborgen.

H. M. 1(1. Uns ist die Sache neu; wir werden
aber den Antrag in Erwägung ziehen.

An verschiedene freundliche Korrespondentinnen.
Herzlichen Dank für die so erfreulichen „geschriebenen
Worte". Es ist uns aber beim besten Willen nicht möglich,

in gleicher Weise zu erwidern, so gerne wir's auch
thäten. Besten Dank und Gruß also auf diesem Wege!

Frl. M. Z>. in ZZ. Wir wollen das Gewünschte
gerne besorgen.

Iircnnde in ZZ. Es ist gut, daß die Unmöglichkeit
handgreiflich ist, sonst könnten Sie für uns zu gefährlichen

Versuchern werden. Was wir zum Vogel im Bauer
gesagt haben, gilt auch uns — wir bescheiden uns mit
dem Flug im Käfig. Viel herzliche Wünsche folgen Ihnen
aber „hinaus"!

Hrn. K. in Gr.-Ä. Ihre Einsendung eignet sich

nicht für unser Blatt: es ist überhaupt besser, wenn Sie
Ihr Elaborat ungedruckt lassen, denn etwas Gutes wird
dadurch nicht bezweckt und wo dies nicht der Fall ist, da
taugt die Druckerschwärze nicht.

Hrn. Z. M. P Kie. Wir haben schon zu wiederholten

Malen an dieser Stelle erklärt, daß wir von uns
aus im Blatte Nichts empfehlen, das wir nicht selbst zu
prüfen Gelegenheit hatten. Von diesem Grundsatze gehen
wir nicht ab. Lassen Sie uns den Artikel prüfen, dann
sind wir zur sachgemäßen Besprechung gerne bereit.

Kausmutter in M. Legen Sie Ihre Tischtücher
aus den Rasen und begießen Sie dieselben fleißig. Der
gelbe Ton wird sich io bald verlieren.

Weiß ganzseid. mervsillenx
von Fr. 2» 30 bis Fr. 12. 25 per Meter —
(20 Onal.) — versendet roben- und stückweise portofrei

das Fabrik-Devot N- Nennet,svK. 2üriod.
Muster umgehend. j283-1l

Wäsche« Wer die Zlolkstia-Seiks von Imgiiai
â Lis. kennt, der bleibt dabei; sie schont das Zeug, säubert
gut und gibt wohl aus. Auf die Marke achten. ftes—s

Vorräthig in jeder soliden Spezereihandlung.

Bnxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 75 per
Elle°odcr Fr. 2. 95 Per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelferlig, ca. 149 ora. breii,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger 6- Co., Centralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Collectioncn
umgehend srancv. zrm—r

548j Mir grnncklioffsn IZiIeiunng «tsr
vni»kll«àieiâsrei rvürcke sine intslii-
gents Doefftsr bei ßiner tnofftigsn Damen-
seffneickerin in Znrieff jinit ocksr offne
Rost null Dogisj in ckio l eckre autgsnoin-
inen, so Me eine solcffe 2ur tvsitern Ans-
ffilcknng. Oeff. Offerten snff Offiffre 1, 548
an ciie Dxpeckition ,1. KI.

M MW WM M 1? MM
ans gutem lckan.se, mit allen Hausarbeiten
vertraut, snollt 8kelle in einer effren-
rvsrtffsn Damilie. IRir (lie erste /mit, cvirck
keine Ss2»ì»Iuug ffeansprnefft, sotern nnr
Ickleicksr unck Kost gsrväffrt rvercken. Oute
nnci gersoffte Dsffancklnng evirck vor allein
ans gervnnsefft. füg?

Oeff, Offerten unter Offiffre O ö 488
betörckert ciie Dxxeckition ck. Dl.

àllàîiàà. ào mMüäM Voâvi-, MlllW làìw ÎIMII
432j Nine gsrvsnckts Derson, gessttten
Titers. clis viele ckaffre als Dansffältsrin
tffätig rvar nncl mit cksn ffssten Zeugnissen
verseilen ist. snefft stelle als soleffe. event,
sur Lvsorguns clsr Dausgescffätte bei einer
kleinen Damilie. Tngeneffme Dsffancklnng
rvirck ffoffsm Poffne vorgeeugen.

Offerten geü. an Man Iclê^êr - ünutsr,
Lpeisergasss gg. Lt. SnUsn.

^ino loektep von 18 làsn,
rvelcffs ffnrgsriieff koeffen kann null ciie
lckansgeseffakte verstellt, snolit 2iir vsi»
tern Vnsffücknng in clsr teinern Ickoeffkunst
eine stelle in einer bessern Damilie. rvo-
bei rveniger ant grossen Tobn als ant sine
gute Versorgung goseffen rvircl.

Näffsres ertffsilt unter Offiffre <ck D 490
ciie Dxpsckition >i. öl. s490

in cker lckücffe nnck in cker /innnerarffeit
vuffl ffervanckert, SUllfft Ltêlls navff Italien.
sie kann sieb ant meffrjäffrige Dienst-
stellen in keinen lckänsern kernten nncl
retlsktirt ebenfalls Mscker ant eins gute
Damilie. Oeff. Offerten snff Offiffre U.54«i
ketörclert äie Dxpeckirion cker „seffvutter
Dransn-Zeitnng". stbckg

lift Màtiimtz».
In inner geverffreleffen Ortseffatt ckes

ltffointffals vckire ein Iloàistêngssoffâtt
mit solider lxuncksame nnck offne Konknr-
reu?, im Orts besonderer lckmsräncke liaiffer
billigst nnck per so tort s444

v ,» t —Oeff. Offerten unter Offiffre D. lck. 444
an ckie lllxpsckition ckisses DIartes.

fpsu Ks!Iu88Si'-k!t6l!bui'göi'.
Os.ritsusàkôiclôà — 8t. tftkllffil.

Ilillst MW loàl'. s54S

rvoleffe einen lOurs als Liuckkrgürtusriu
cknroffgemaofft bat. snefft stelle. Oute /eng-
nisse sieben xn Diensten. -— Oeff. Offerten
snff Offiffre D. D. k>49 an ckie lllxpeck. ck. DI.

ö39j /n veriMstüsi, tur ckie sommer-
monats in Darpan jOrauffnncksn, 1500 m.
n. )I.) sin möblirtes 5Vottuff-rus mit
7 Zimmern, Ixüeffs sto.

Tntragen vermitteln ckie Herren Zààssu»
stein Ä VoZIev, Vkuv. (L 227 Off)



Sd|toEtjBf Jfraimt-JSeifims — Bllilrcv für den häusHdjen Urne

Stelle-Gesuch.
586] Eine treue fieissige Tochter, welche
die Lehrzeit im Kleidermachen gemacht
hat. wünscht zur weitern Ausbildung
Stelle bei einer tüchtigen Schneiderin.
Dieselbe würde noch gerne, wenn nöthig.
in den Hausgeschäften nachhelfen.

Gefl. Offerten sub Chiffre L. Iv. 586
befördert die Expedition d. Bl.

Eine junge Tocliter,
deutsch und französisch sprechend, mit
allen Handarbeiten bestens vertraut, die
zwei Jahre in einem Geschäft als
Ladentochter angestellt war, sucht Stelle als
solche oder auch als Lingvre.

Beste Zeugnisse stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre B. B. 544 an die
Expedition d. Bl. [544

Jahresstelle offen
für ein achtbares Frauenzimmer, das in
der Kinderpflege bewandert ist, Eintritt
kann sofort oder per ersten Juli geschehen.

Photographie und Zeugnisse oder
Referenzen sind unter Chiffre M. W. T. 584
an die Expedition der Schweizer Frauen-
Zeitung zu richten. [534

in allen Branchen tüch-
lj tig, sucht Stelle. [550

Auskunft ertheilt die Expedition d. Bl.

Pensionat jaquet-Ehrler
Cour de ßonvillars bei Grandson.

249] Einige junge Leute werden
aufgenommen.— Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen, Buchhaltung etc.
Jahreskurse. Refer, im In- und Auslände.

Ein Gärtner,

Eine junge Dame, ÜÄtä
Stellung als Gesellschafterin oder
Reisehegleiterin. Beste Empfehlungen. "Um
Auskunft sich zu wenden an: Frau
Amtmann Sarauw, Holm. Flensburg (Schleswig

Holstein). [543

Ein tüchtiges reinliches Mädchen

aus guter Familie, das etwas vom Wirth-
sohaftswesen versteht, findet in einer
deutschen Stadt der Schweiz in einer guten
Wirthsehuft (Restauration) gute Stellung.
Gute Behandlung zugesichert. Lohn Fr. 6

per Woche.
Gefl. Offerten sub Chiffre D. G. 537

befördert die Expedition d. J31. [537

Empfehlung.
426] Unterzeichneter empfiehlt sich zur
Anfertigung von praktischer,

naturgemässer Fussbekleidung
für gesunde und kranke Fttsse jeder Art,
als: für Kurzbeine, Wellfüsse, Klump-
fusse, für Fiisse, deren Normalform in
Plattform übertritt. Durch meine
Konstruktionen werden sämmtliche Arbeiten
bestens ausgeführt.

Es empfiehlt sich bestens
J. Jakob Lutz, Schuhmacher,

Rlreineelc (St. Gallen).

Corsets.
Grosse Auswahl in Pariser und

selbstverfertigten Corsets in allen Farben, nach
modernem Schnitt und Pariser System,
von den billigsten bis zu den feinsten. —
Elastique-Corsets für Magen- und Herz-
leidende. sowie sehr gut passende Corsets
für korpulente Damen. — Spezialität in
Corsets nach Mass und orthopädischen
Corsets. — Auswahlsendungen stehen
gerne zu Diensten. [286

Mme Prêtât,
Klosbachstr. 31. Hottingen - Zürich.

Gesucht :
485] Zu sofortigem Eintritt ein starkes
Küchenmädchen. Guter Lohn. Jahresstelle.

Reisevergütung.
Pension Reber, Locarno dessin).

lau sucht nach dem Tessiu
eine tüchtige Person, welche kochen,
glätten und nähen kann und die auch
französisch spricht. [499

Gefl. Offerten sub Chiffre G T 499
befördert die Expedition dieses Blattes.

Eine Haushälterin
mittleren Alters, im Kochen und
Hauswesen sehr tüchtig, wünscht baldmöglichst

Stelle. Dieselbe ist im Besitz guter
Zeugnisse über langjährige Dienstzeit am
gleichen Orte.

Offerten sub Chiffre B. F. 545 befördert
die Expedition d. Bl. [545

Kiiabffii-Anzilge
für jedes Alter [402

versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

genügt Angabs das titers,

SOOLBAD (LEINFELDEN

HOTEL ENGEL

Neueste Einrichtungen
Omnibus
H. OERTU- BÜRGI.

O1

Bruchbänder wm»
bester Konstruktion in allen Formen
und Grössen werden auf briefliche
Bestellung, der Massangabe entsprechend,
geliefert. Nichtkonvenirende Bandagen
werden kostenlos umgetauscht. Ein
belehrendes Schriftchen über Bruchleiden
kann gratis und franko von uns
bezogen werden. Mit einer Mustersammlung

vorzüglicher Bandagen ist unser
Bandagist in St. Gallen (Hôtel Stieger)
am 5. jed. Monats von 8 Uhr Vorm. his
5 Uhr Nachm. zur nnentgeltl. Mäass-
nalnne und Besprechung zu treffen.
Man adressire: „An die Heilanstalt
für Bruchleiden in Glarus. [503-2

Bahnstation Snrsee (Kanton Luzern).
Erdige Stahlquelle von bewährter, ausgezeichneter Wirkung bei allen Schwächezuständen.

— Schöne Lage, prächtige Gartenanlagen. — Aufmerksame Bedienung.
Billige Preise. — Kurarzt: Dr, V. Troller. [442

Es empfiehlt sich bestens prau wittwe Troller-Brunner.

Mineralbad Andrer
looo m. ü. m. Kanton Granhiindeh. Spliigeustrasse.

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in
der Nähe ("Viamain. Roffla. Piz Severin etc.). (O F 8323)

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. Zimmer von
Fr. 1 an. — Kurarzt: Dr. Eduard Schmid. [481

Wittwe Fravi.
Bad Seewen (bei Schwyz).

Hôtel & Kuranstalt z. „Sternen".

Stärkste eisenhaltige Mineralquelle Seewnes. Das Hôtel, im Laufe d. J. wieder
verschönert, empfiehlt sich noch besonders durch seine freie, freundliche Lage und
seine grossen, schattenreichen Anlagen. Pension mit Zimmer Fr. 4. 50 bis Fr. 5. 50.

Badearzt : Dr. Eeal. Der Eigenthümer : M. Fuchs-Kürze.

G,G©OQGGGOO©G©OOOQ,OGGH

Bad, Fideris
im Kanton Gfraubünden.

a Eisenbahnstation Laniquart, von wo ans täglich zweimalige Postverhindung *
y oder eigenes Fuhrwerk. y

Eröffnung: 37. Mai
i
â «T Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft, 1056 T
Q Meter über Meer. Bei Katarrh des Rachens. Kehlkopfs, Magens, der Lunge, Ip

(•»bei Bleichsucht, Blutarmut!!, Neuralgien, (Migräne, Nervosität etc. von über- Q
X raschendem Erfolg. J,
X Das Etablissement ist verschönert und vergrössert, umgeben von herr-
4I liehen Tannenwäldern. — Bäder, Douchen und Inhalationskabinet. — Milch-
{Jl kuren. — Kurarzt, — Neu eingerichteter Betsaal. — Telegraph. — Post. —
X Billard.

"
[418

v Das Mineralwasser ist in frischer Füllung und in Kisten zu 30 Halb-
Ä litem von der Direktion, vom Hanpt-Dépôt, Herrn Apotheker Helbliug
X in Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandinngen und Apotheken
y zu beziehen. (Ma 1607 Z)

j|] Prospekte und Erledigung von Anfragen durch

(|) Die Baddirektion : J. Alexander.jp
A Fideris, im Mai 1888. Î
1217 m. u. m. Alpenkurort Churwalden. Granbünden.

Hôtel und Pension Mettier.
407] In herrlicher Lage, von Wiesen und Wäldern umgeben. — Grosser Speisesaal,

Damensalon, Rauchzimmer, drei Veranden. — Pensionspreis 6—7 Fr. —
Juni und September ermässigte Preise. — Es empfiehlt sich bestens

(H 204 eil) St. IVLetier, Besitzer.

Corset-Lager [328

und Fabrikation, Auswahl von Fr. 1. SO

bis Fr. 40. — per Stück.

Mustersendungen umgehend.

Taillemimfang und Preisangabe erwünscht.

Erstes und billigstes Spezialgeschäft.

Frau Amsler-von Tobel
—

Laden: Fabrikation:
Gemüselorücke. Niederdorf 3.
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536Z Dine treue lleissige Doebter. velolle
à Dellrxeit im lülsiäsrmaslleu Zsmsellt
list, vünsellt sur meiteim ^„sbilduuK
Stelle bei einer tnciitigsn Sellneidsrm.
Dieselbe ivürcle nocb gerne. rveun nötllig.
in den Ransgesc liütlen nuelilielten.

Dell. Olterien s„b t'llitt'rv I.. X. 536
betörclsrt die Dxpeclition à. Li.

jiiUKe
cientsell und trunxösisidi spreelienà, init
sllen Lumlu« beiten I«es1ens rertraut. «lie

x»ei lulire in einem Deseliükt sis Duden-
toebtsr sngesteiit v«r, siielit Ltelis sls
solebs über «neb sls Dinginv.

Leste Zeugnisse stellen 211 Diensten.
Olterien nntcn^ tüiitlre L. I>. 344 sn die
4lxpeàiii««n >l. LI. (344

àl!i'688telì6 olkeiì
kür ein uobtliures D> «uenximmer. >lss in
der llüväsrxüegs bevunàert ist. Diutritt
llann sell» t »der per erst«»« .lnli gesolleben.

Dbotogrupbie nml Zeugnisse oder Rs-
terenxen siint unter Oliittro 4t. V. 534
«n <lie D.xp«>«lition äer öobveixer Drunen-
Deitnng 2N riollten. s.334

in sllen Lraneben tüell-
l> t!g. siielit Lteiìe. (339

^.nskuntd ertbeilt «lie Dxpeàition cl. Li.

p6N8lonat laquet-^lv-löp
(!«!!>' à kstiiviàl'8 döi krâllàm.

2491 Dinige junZs Dente vvràen aukge»
nemmsn. — D'ntorriebt im pralisösisellsn,
AuZIisellsa, Italiêllisellsu, LuellllalàZ ete.
.luliresllurse. Deter, im In- unà -Duslunàs.

M lìïà,

M We vîlM, îl,'!
Ltellnng sis SêSêllgsllattsriu oder Zsise-
bêZIêitsrill. Leste Dmptelllnngen. 4'm
/Vnslluntt sieb xn rvenàen un: Dr«u .4mt-
msnn Larauiv, Loim. plêllàrg lDebies-
rvig Dolsteinl. (343

Lin tiielitiM i'tzinliàe8 RààllHii
sus guter i'sniilie. àus etvus vom Virtb-
solluttsivesen verstellt, tincletin einer cleut-
sollen Stadt cler Felirve!?. in einer Kl,ton
wirtbselmtt tkeà,ration) Kute StvllnnK.
Dute Lsllunàlnng xugesiobert. Dolln Dr. 6

per Woclle.
Dell. Otterten sull ìlàiSre D. D. 537

betôràert clie Expédition cl. DD (337

ûmxkààZ.
44K) Dnterxeiobneter emplielllt siob xnr
àtsrtigung von pralltiseber,

nài'Keniîi88^' LnWhàkiâmiK
kiir gesunde unà llrsnlle Dusse zsävr àt.
sis« jil! bliir/beine, wellkiissv, XIiimp-
küsse, tür Düsse, «leren Dorimiltorm in
4'llitttorm uliertritt. Durcli meine lxon-
strullti«>nen rverclen siimmtlielle elrlleiten
doàns ansKeküllrt.

Ds emptielilt siell bestens

«?àod KàtltMkâsl',
>8t. Dullen).

vorssìs.
Drosse àslvallì in pariser unà selbst-

verkertiKten ('»rsets in allen Darben, naell
moàeiuiem Lollnitt unà pariser Lzrstem.
von àen billigsten bis mi cl en l einstsn. —
Dllustchns-Lorsets tnr DIuZen- unà Derx-
Isiàenàe. sorvie selir K„t xassonâs Dorssts
tnr llor^ulente Dumen. — chiemulitüt in
(Zorsets naell lìlass unà ortlloxàâisellen
Dorsets. — ^nsrralllsenànxon stellen
Aserne xn Diensten. f28ê

>1 i! :» l
Ivlosbuelistr. 31. HottinKSn. - 2iirtoll.

43ô) 2u sotortiZem Dintritt ein sturlles
lliiolleninâàekeu. Duter Dolln. àullres-
stelle. DsisoverZutunA.
Pension üeber, ll.oos.rno ltesslnt

Ran iililliit Iiill-ii à stzà
sine tûollt.iZe Derson, rvelelle lloollen.
Zlättsn unà nsllen llunn unà àie uuell
tran2ösisoll sxriellt. ft99

Dell. Dttsrten sull tilllitkrs It V 493 lle-
toràsrt àie lllxi>eàition àieses DIsttes.

Dine àuààltelà
mittleren L.ltsrs. im lîoollen unà Dluus-
rvesen sskr tììolltig. ^vunsellt llulàmôg-
liollst Ltelle. Dieselbe ist im Lesià Kuter
AsuKnisss üllei' lunN-tllrige Dienstzeit «IN
Zlsiollsn Orte.

Otterten sub Ollitkre D. D. 34ö betiii àert
àis Dxxsàition à. DI. fo4è

knà-àllU
à Z66.68 4^.It6I' ft02

kraiico àd âie Mêê 8àà
^ei'mann Lekept'e!'

L^âQ466lIlok 8L. (FlìIlkN.
xsniizi ànxsds iIss tîtgss.

80vl.k/m

Lieues K L i ki nicii l u nye ki

Omnibbis

//. â5/.

Li'nâdàài' MD
bester Itonstrulltion in «lien Dormen
nnà Orössen vsrâs» «ut bristiielle Le-
àllunK, âer lllassauKàbe ontsxrsekenà,
Zslistert. lllielltllonx-enirsnàs Lancluzen
veràsn llostenios umAetansellt. Din be-
lellrsnàss Debrittelien über Lruelllsiàen
llunn gr«tis nnà trgnllc« cmn nns lie-
20ASN rveràen. Nit einer iUustsrsumm-
lunA vor^iiZliellsr LanâaKon ist unser
L«nà«chst in 8t. ttallen lttôtsl Ltisgsr)
«m ô. )sà. Nonuts von 8 D^br Vorm. bis
5 Lllr biuellin. ?.ur nneiltKellt!. llsauss»
nallmv unà LesprsellunK ?.u tretîen.
U«n «àrs.ssirs' ,Hn àie Iloilsnstsit
tür Lrnvbleiâsn in Klsrns. )598-2

LàN3tg.tÌ0I1 Lui'866 I^U^6Dll).
Dràche Ltalll^uelle von beivüllrter, «usKS2siollneter 4VirllnnA bei «lien Lollvc'üobs-

2ustàâsn. — «sellons D«Ze, pruelltiKe OartennnluKen. — Vlutmerllsums Lsàienung.
LilliM Dreise. — lxurar^ti Or. V. Irollsr. )442

Ls smxkelllt siell bestens VVittWK IkllîlkI'-ôl'UNNKI'.

Niiì^ialdâà
l"W ». ». ». lviiutoti (lr3.ii^iiii6eu. ^.i>>Kk»8ti!i^t.

Dissnll«itiZs Oà'pstllsrme tür Lrnst- nnà ZIsKenkraàe. Den siuKsriolltetv
D!se»in«n>rkö«lor >>ei >8elimüelle?.ustün«leu. l!>»x«»nle DusüüKo nml bV'ulchiurtiun in
àsr Köln« tVinmalu. koktla. ?>'/. lîoverin ete.). lO D 8323)

Dost- unà DeIeKr«pIienbnre«u im Ranse. Densions^rois Dr. b. Dimmer von
Dr. 1 «n. — lxur«rà Dr. DàiiA.r«l Lellmià. s481

l! / > <,,

La.â LsG^Sii (ì)6i
Hotel â Z. „8à'ne;i".

Ltllrllsto eisonllaItÌK0 .tlinernlc^nelle lkeevcnes. Dus bbktsl, im Doute à. I. cviecler
verscllknert. em.zitlelllt slell noell llesonàsrs àurcll seine trsie. trennüliello l.sge ccnà
seine grossen, seliuitonriuclion .Knlugen. Dension mit Dimmer Dr. 4. 5N bis Dr. b. 5(>.

Lg.tleg.ì-,.t: Dr. Dsal. ver ^i^outdâmer: II. ?rlv1is»Ilvr2S.

iir> Ivttiibcitr sbrutìibl'iiirclmir.
a. ûissnbàstation I.anàytiz,rt, von aus täzUell s^àaliZs ?ostvêrbiànZ ^
V oàsr siZêUês pullr^sà. v

tblz «'»N,»«ni"

8'

S-.
K «Lorüllnrts eigoubsltize ?kstro»<4ueI1s in reiner Dchenlutt, Ivôk I
D Allster über Aleer. Lei Xàri-li «les tl««e!n»is. IveIcII<««>«í.s, ldlaZêllS, «ter Dnnge. ^
«b bei Llsielisnellt. Llàrmá, bieurulgicui. Aligrüne. D'ervositüt >4v. von über- N
X rosollenàem Dlrtolg.
^ Dus Dtublissomsnt ist versollönert unà vergrüssert. nmgslien von llerr-
V lieben 'l'unnenrvülcleim. — Lûàer. Doncben nnà Ini«uluti«>nsllubinet. — Alilob-
à llnivn. — XuraiÄ. — Den eingeriebteter üetsuul. — IDiegru^l«. — Dost. —
T Lillurcl. ' ftD8
V Das Ninsralvassor ist in kriseber Düilnng nn«l in leisten xn 3t) Laib-
à litern von «Ir r Direktion, vom Laapt» Dépôt, Ilorrn Dpotbeller LelbiiuK
a, in kappvrsvvil, snvie in «ien .tlineraluusserllnnàlunKen nnà ápotlleken
V XII bexielisn. tblu 1697 D)

^ Drospellte unà Drleàignng von /entrugen ilurel«

vie Luàààtiou i ä.!EX3.DÄsr. ^
>ll Didsris, im lllui t888.

Z

M? ».«il». lì>>»»llillkt»1 l?I»II'Mlà». ûcmldàà««.

^ Möl Ulllj ^öN8ion Nöttiei'. ^
497) In berrlieller Duge, von wiesen nnà wslàern uingelisn. — Drosser Speise-
suai, Dumensâlon. Luiiebximmer. drei Veranden. — Pensionspreis 6—7 ?r. —

ài unà Zsxtsiubsr ermässiZts preise. — Ds emplleblt siell bestens

(41204 ob) «86. SssitZs?-.

Lorsst Lagsi- (328

unà DàikZ.tion, .'Vüsivülil ÜÜN Dr. 1. 50
dis Dr. 40. — pur 8tüek.

^ MAIM. —
1üiI1ünuv.itülim mil) ?!^isüUAüd«i önvünsedt.

Lrütß8 lux! kilIiKàl) 8p^iiìlK«iieIlîift.

?rüu ^msìsr-vy» lodsl
>« I-. «à.

Laden, l Dabrillation:
^oiuüLodrüolio. Msäoräorf 2.
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